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Worwort des
Bereits im vorjährigen Bande der Verhandlungen des
histor ischen B e r e i n M von O b e r p f a l z und Regens?
bü rg (Band XXV I I , S . 340) hatte jch GelegWeit auf
das baldige Erscheinen nachfolgenden Werlchens aufWerkfam
zu machen. Seit dem Beginne des Krieges haben sich die
Dienstgeschäfte des geehrten Herrn Verfassers jedoch so
gehäuft, daß es ihm voraussichtlich auf lange Zeit hinaus
an Muße gebrechen wird, seinen literar - historischen For-
schungen und Arbeiten zu obliegen. Unter diesen Umstän-
den wäre wohl auch das „ W o h n h a u s der R o r i t z e r "
noch so bald nicht an das Tageslicht getreten, wenn nicht
Herr lHauptmann Neumann, dem Wünsche unseres Vereines
entgegenkommend, demselben die Publicirung dieser interessanten
Studie übertragen hätte. Da derselbe jedoch hieran die Be-
dingung knüpfte, der unterfertigte Bereinsvorstand möge ein-
zelne Partieen, die er selbst gerne noch weiter verfolgt oder
entwickelt hätte, wenn ihm hiezu die Zeit vergönnt gewesen
wäre, einer vorgängigen Prüfung unterwerfen, so habe "ich
mich der Erfüllung dieses Wunsches mit großem Hergnügen
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unterzogen. Wenn nun auch bei der Gediegenheit der Arbeit
nur wenig mehr zu thun erübrigte, so konnte jch doch für
gehörige Illustration des Wertchens sorgen und noch einige
wenige Anmerkungen und Nachträge anreihen; namentlich
war es mit auch möglich, den Urkundenanhang um mehrere
Nummern (IN,, VN., VI I I . , IX., XIV.) zu bereichern, die
ich theils der zuvorkommenden GeMigleit dtzr Direktion
des Germanischen Museums in Nürnberg verdanke, theils
unserm Vereinsarchive entnehmen konnte.
Einer Empfehlung des Schriftchens enthebt mich voll-
kommen der ehrenvoll bekannte Name des Verfassers; ich
schließe daher mit dem lebhaften Wunsche, derselbe möge
recht bald in die Lage kommen, feine Forschungen auf dem
fo reichen und merkwürdigen Felde der Speztalgeschichte
Regensburgs wieder aufnehmen zu können.
Der Vorstand des historischen Vereines von
Merpftlz und Regensburg:
Hugo graf n^
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Vorwort des Verfassers.
Als in den letzten Tagen des Monats Juni 1869 die
erfreuliche Nachricht von der nahen Vollendung der Thürme
des hiesigen Domes und der bevorstehenden „feierlichen Weihe
der beiden Kreuzblumen" an mein einsames Krantenlager
drang, da beschloß auch ich nach Möglichkeit und in meiner
Weise Theil zu nehmen an dezn allgemeinen Jubel über dieses
denkwürdige Ereigniß und. mich namentlich darüber herzlich
zu freuen, daß es auch mir — dem von schwerer Krankheit
heimgesuchten, begeisterten Freunde des herrlichen Gottesbaues
— vergönnt war, dieses schöne Fest noch zu erleben.
Ich ließ mir daher sogleich meine alten, schon im
Jahre 1862 begonnenen Forschungen über batz „Wohnhaus
der berühmten Dombauqleifkrfamilie R o r i tz e r " herbeiholen
und versuchte frischen MutheS, trotz aller quälenden Brust-
beschwerden, unter festlichem Glockengeläute und Kanonendonner
die nachstehende kleine Arbeit zu Ende zu bringen.
Meine Wficht war dabei hauptsächlich: Pas Andenken
von dr^i hochverdienten Baumeistern, die an dem hiefigm
Dome fast ein Jahrhundert lang künstlerisch thiitlg
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gerade in dem Augenblicke wieder zu erneuern, wo das
von ihnen so weit geförderte, aber seit mehr als dreihundert
Jahren dann unterbrochene Werk, durch ihren jüngsten
Nachfolger, den t. Baurath und Dombaumelster Herrn
Franz Joseph Denzinger, nach zehnjährigen Mühen, glücklich
zur Bollendung gebracht wurde.
Auf solche Weise hstbe also auch ich, trotz meiner da-
maligen Krankheit, an dem unvergeßlichen Feste^ thätigen
Antheil genommen und nicht minder, als mancher andere
Bewohner unserer alten „Kaiferstadt," mit bewegtem Sinne
an all' die hochherzigen Männer gedacht, die mir als Gönner
oder Förderer des Dombaues bekannt geworden find.
Ich habe mich dabei tmch insbesondere eines längst dahin
gegangenen ehrwürdigen Freukdes erinnert, der fast die HWk.
sewer Lebensjahre, trotz namenloser Mühen, Sorgen und
Entbehrungen dem rühmlichen Bestreben gewidmet hat: durch
eine nMlchst vollständige würdige „ Geschichtedes D o m e s
von Reg'ensburg" seine Zeitgenossen f ü r dieses
herr l iche D e n k m a l deutsch er Baukunst zu begeistern
und auf solche Weise vielleicht'do^ch noch öie V o l -
lendung des ha lb fe r t i gen Werkes (besonders den
Ausbau der D o m t h ü r m e ) dereinst zu ermöglichen.—
Er hat feine Aufgabe gewiß rühnckch gelöst, der wackere
hochverdiente Geschichtsforscher Joseph R u d o l p h Schue-
g W , und waWch nicht wenig w baSInteresfe
f M ü n f M Oom Meder a l l M M —
M i t gutem Rechte ist fürwahr diesem, bis zu feinem
ktzM Nthemzuge unermüdlich thätlg geckefenen, vetehrten
Manne unlängst von dem dewtällgen Vorstände des historischen
Mrt ines von Oberpfalz und ^ ^ M t r g , H t t r n G r a s
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H ugo VON W a l d e r d or f f zu H a uz enfteiN/
von «Gbenlmn Werthe, iy Oeftatt M s r
höchst mtereffantM MogrWhle gew^
Was NW nwin BüchAin betrifft myß ich bemeM«^ daß
ich dasselbe in IV WfchMe M W h a ^ von denen die
drei vordetsten sich mit der LehensgsfchiW der dMi Rorttzer
beMftigen, währmd b ^ viMe N b M U meine Bewettführung
bezüglich ihre« Wohnhauses enchätt.
Wo ich OriginalqueNn benWm tM»t^
nicht verfäunch häufig war ich jedoch gMz und gar vuf
Druckschriften angewiesen, von denen ich namentlich Carl
Theodor Gemeiner's „Regensbmger Chronik" und Joseph
Rudolph Schuegraf's „DMbaugefchichte" nicht selten zu
Rache gezogen habe.
Uebrigens glaube ich, das gesäumte Quellenmaierial
sorgfältig geprüft und so manchen Irrthum berichtigt zu haben.
Dem Anhange habe ich auch einige Urkunden einverleibt,
die zwar nicht direct zur Sache gehören aber vielleicht gerade
bei dieser Gelegenheit Ihem Forscher willkommen fein dürften.
Leider follte die Veröffentlichung meiner kleinen Arbeit
durch Einwirkung verschiedener Hindernisse ungewöhnlich ver-
zögert werden.
NamMich ließ mich das K r i e g s j a h r 1870 mit seinen
welterfchütternden Ereignissen keinen Augenblick daran denken,
und wurde ich überdies noch, vor dem Abschluß desselben,
durch den Heldentod meines einzigen, herzliebsn Bruders
O t t o — welcher als Hauptmann im l . b. Infanterie-Leib-
Regiment am 11. October 1870, bei der Erstürmung von
Orleans, an der Spitze feiner EpmpaWlie fiel — in tieft
Trauer versetzt. —
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Erst jetzt nach Abschluß des von Freund und Feind
ersehnten Friedens, habe ich mich, auf Zureden mehrerer
Freunde, zur Herausgabe meines für die hiesige Localgeschichte
voraussichtlich nicht ganz uninteressanten Aussatzes entschlossen
und bin hiebei von dem sachkundigen Herrn G r a f e n H u g o
von W a l b e r d o r f f in der zuvorkommendsten Weife unter-
stützt worden, so, daß ich mich dafür zum aufrichtigsten Dante
verpflichtet fühle. —
Möge das anspruchslose, zumeist auf dem Krankenbette
entstandene Büchlein eine freundliche Aufnahme erfahren!
R e g e n s b u r g , am 29. Juni 18?l.
Der Verfasser.
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I.
Oonmd Hlsriher
als Dombanmeister zu Regensbnrg (1450 — 1480).
Zu den merkwürdigsten Familien, die in unserm Bater-
lande gelebt und gewirkt haben, darf unbedingt die kunst-
sinnige F a m i l i e Ror i tzer gezählt werden, aus deren
Mitte dre i hochberühmte, genia le Meis ter und zwar
in fortlaufender Reihe, hervorgegangen find, deren Namen
mit der Entstehungsgeschichte der schönsten und eh rwür -
digsten Denkmäler kirchlich er B a u t u n st in Deutsch-
land — namentlich aber mit der des Domes von Re-
ge ns b u r g — in innigem Zusammenhange stehen.
Leider sind jedoch über ihr vielbewegtes „Leben und
W i r k e n " auf unsere Feiten nur sehr dü r f t i ge Nach-
richten überliefert worden.
Der erste Sprosse dieser Künstlerfamilie, der von uns
namhaft gemacht werden kann, ist
Gonrad Roritzer.*)
Der Chronist Gemeiner (Bd. III, S. 312 und 442,
Note859) hält ihn für einen gebornen Regensburger,
ohne aber dafür Gründe angeben zu können. Der Umstand,
daß die Mutter Conrad Roritzer's in der Regens-
Irrthümlich wird er in Gemein er's „Chronik von Regens-
burg", Bd. Hl , S. 312, „Thomas Roritzer" genannt. (Siehe
auch S. 442, Note 859 desselben Bandes.)
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. X X V l l l .
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bu rge r Dombau-Rechnung von 1459 (vermuthlich
auch das Jahr ihres Todes) als einer W o h l t h ä t e r i n
der hiesigen Kathedra le gedacht wird,*) mag dieser An-
nahme wohl einige Wahrscheinlichkeit verleihen.
Er war bereits unter dem Meister Andreas E g l ,
der den D o m b a u zuRegensburg vonoiroa 1436 — 1450
leitete, und zwar als Steinmetz und W e r t f ü h r e r an die-
sem großartigen Tempelbau in Thätigkeit (oiroa feit 1440)<
Später aber schwang er sich selbst zum D o m b a u -
meister („Thumbmaister") empor und wirkte als solcher
daselbst von 1450 bis beiläufig 1480 in ganz hervorragender
Weise.
Nach Dr. I . S i g h a r t ' s Annahme:**) „scheint Con-
rad Ror i tzer (als Dombaumeister) eine gewaltige Ver-
änderung am Dombaue (zu Regensburg) herbeigeführt zu
haben. Der bisherige Bau war ihm zu einfach, nüchtern,
er tonnte in dieser Bauweise und mit dem bisherigen
Materiale des harten Kaltsteines feine gewaltige Technik und
den Reichthum der Formen nicht zeigen, welche die Gothik
feiner Zeit liebte. Daher verwarf er das bisherige Material
und wählte zum Fortbaue den weichen Sandstein von Kapfel-
berg bei Abbach, von welchem eben auch der Paffauer Dom
erstand. Sofort entwarf er aber auch einen neMn Plan
zum Weiterbaue des Nordthurmes,***) der die üppigeren,
ausgearteteren Formen der späteren Gothik enthält. Dadurch
*) Schuegraf's „Nachträge zur Geschichte des Dom^es
von Regens b ü r g " S. 74 und 158.
**) I n dessen „Geschichte der b i ldenden Künste i m
Königre ich B a y e r n " , Abth. I I , S . 440.
*«*) Die Geschichte und die Verhältnisse der beiden Originalpläne,
welche vorhanden sind, ist noch zu wenig aufgehellt, um ein bestimmtes
Urtheil darüber fällen zu können, ob der Eine oder Andere von Conrad
Roritzer herrührt; es scheint jedoch sicher, daß der Eine gar Mnen
Bezug auf den hiesigen Dom hat.
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war dann auch eine Aenderung im Innenbau bedingt, daher
die Berfchiedenheit des letzten nVMichen Pfeilers von den
übrigen, die durch die Veränderung des Gewölbehaues her-
vorgentfen war."
Die am Gewölbe des linken Seitenschiffes angebrachte
Iahrzahl 1464 liefert jedenfalls den Geweis, daß Meister
Conrad bis Hieher den Bau gefördert hat. Dafür spricht
auch noch die in der Dombaurechnung enthaltene Er-
wäönung einer besonderen Belohnung des DomzimmerMannes
„ w e i l er in der Höhe gearbe i te t h a t " , sowie die dem
Dombaumeister bewilligte „ E h r u n g " für seine Mithilfe
beim Aufz iehen der S t . P e t e r s - und Apostelglocke.
Man war also damals hauptsächlich schon am Gewölbe
beschäftigt und hatte den T h u r m b a u im Süden bereits
so weit vollendet, daß die Glocken eingesetzt werden konnten! —
Bei der Ausführung dieser manichfachen, zum Theil schwie-
rigen Arbeiten wurde der „Thumbmaister C o n r a d " von
seinem geschickten Wertmeister Fr iedr ich S p y s Und einer
Anzahl tüchtiger Gesellen auf das Beste unterstützt.
Der Ruhm Conrad Ror i tzer 's verbreitete sich bald
allenthalben im deutschen Baterlande. So z. B . berief man
ihn wiederholt nach N ü r n b e r g , wo nach fe inem Plane
der geniale Cho rbau von S t . Lorenz ausgeführt wurde,*)
ebenso nach W i e n , zum BauederStephansl i rche (1462),
nach F r ei b ü r g , zum Baue des dortigen M ü n s t e r s , und
endlich auch zum Baumeistercongreß nach München (1474),
um seiMN gewichtigen Rath, wegen Einsetzung des Gewölbes
der Frauenk i rche, zu vernehmen.^*)
*) Schuegraf's „Geschichte des Domes von Regensburg",
l , 182 ;c.; — v. Rettberg's „Nürnherg's Kunftleben", S. 18
und 57 und S i g h a r t , l l , 441. — Vergleiche auch im Anhange die
Urkunde Nro. I I I . vom Jahre 1458. —
**) Hiftorisch-politische Blätter 1853 S . 27. — Siehe auch A. MaYr ,
„Die Domkirche zu U. L. Frau in München", S. 70. —
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Einen Theil dieses feines hohen Ansehens hatte sich
Conrad Roritz er jedenfalls schon geraume Zeit vor der
bekannten „Zusammenkunftder gefammten deutschen
Steinmetzen-Bruderschaft" in der Reichsstadt Re-
gens bürg erworben, und es könnte daher allerdings die
hiesige Bauhütte sich hauptfächlich jener „allgemeinen
Verbrüderung" aus dem naheliegenden Grunde nicht
angeschlossen haben, weil damals „Iobst Dotzinger
von St raßburg" und nicht der berühmte Meister
Conrad Roritzer zumOberhaupte al lerBauhütten
gewählt wurde.
Wahrscheinlicher ist es aber, daß die hiesige „Bruder -
schaft der Maurer und Steinmetzen" nicht so kleinlich
und engherzig dachte, fondern vielmehr die Vereinigung
mit den übrigen Bauhütten gern gesehen hätte,
der Rath der Stadt Regensburg diesen Anschluß
jedoch für bedenklich fand und energisch ver-
hinderte.
Uebrigens bleibt das ablehnende, eigenthümliche Benehmen
einer so bedeutenden, in hoher Blüthe stehendenl Bauhütte
nämlich das der Regensburger Bruderschaft —gegen
ihre übrigen Kunstgenofsen und überdies zu einer Zeit, da
letztere gerade in den Mauern der Stadt Regensburg tagten,
immerhin noch räthselhaft für uns. ES müssen da jeden-
falls noch besondere Umstände obgewaltet haben!
Klares Acht in diese Sache zu bringen, ist aber bisher
noch jedem Forscher durch den totalen Mangel an einschlägigen
Quellen unmöglich gemacht geworden.
Auch wir sind aus eben diesem Grunde leider nicht w
der Lage neue Mittheilungen hierüber machen zu können.*)
Daß jedoch die große Versammlung der Steinmetzen in
Uebrigens schloffen sich auch andere Bauhütten nicht sofort der
allgemeinen Brüderschaft a n ; so z. B . versammelten sich die Werkmeister
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Regensburg i. I 1459 nicht die erste,*) sondern die dritte
war, und mit dem Regensburger Dombaue auch nicht den
mindesten Zusammenhang hatte, sondern lediglich Ordnung
in die innern Angelegenheiten der Bauhütten bringen wollte,
geht aus de r „Ordnunge der S te inmetzen zu S t r a ß -
bu rg 1459,"**) welche auf dem Regensburger Tage verein-
bart wurde, ctuf das deutlichste hervor.
Ebenso wenig wie die Bauhütte des Domes schloß sich
aber auch jene , welche unter der Leitung des „ S t a d t -
Meisters von R e g e n s b u r g " stand, der allgemeinen Ver-
brüderung an. —
Die Stadtgemeinde hatte nämlich ihren eigenen B a u -
meister.
der Lande zu Magdeburg, Halberstadt, Hildesheim, Merfeburg, Meißen,
Voigtland, Thüringen erst i. I . 1462 zu Torgau, um die Straßburger
Ordnung zu berathen; sie nahmen zwar dieselbe im Allgemeinen an,
entwarfen aber zugleich selbst eine Ordnung. (Siehe C. Heideloff: „die
Bauhütte des Mittelalters in Deutschland. Nürnberg, 1844. 4."
S . 47 ff.) - Als ein Beispiel, wenn auch von einer geringeren Bau-
hütte, eines Anschlusses in verhältnißmäßig noch fpätMZei t ( 1623) an
die Haupthütten zu Straßburg und Wien, können wir die Einverleibung
„der Bruderschaf t unh des Handwerks der Ste inmetzen
und M a u r e r " zu E f e r d i n g in Ober'österreich m die Haupthiitte zu
Wien anführen. — Wir verdanken der besondern Güte eines lieben
Freundes eine Abschrift des betreffenden Dokumentes und glauben,
unfern geehrten Lesern einen Gefallen zu erweifen, wenn wir es im
Anhange bringen. (Siehe Anhang: Nro. XVl.) Bei dieser Gelegenheit
wmde den E f e r d i n g e r n zugleich eine beglaubigte Abschrift des
„Eonfirmationsbriefes" für die von K a i f e r
M a t h i a s (1613) mitgetheilt. (Siehe denselben bei L. Heideloff
a. a. O. S . 81 ff.)
*) Vergleiche Gemeiner „Chronik von Regensburg" Bd. 11s, S . 311.
**) Siehe dieselbe bei C. He ide lo ff a. a. O. S . 34 ff. — Da-
ftlbst sind auch die von den deutschen Kaisern bis gegen Ende des
17. Jahrhunderts erlassenen „Confirmationsbriefe" für die >,Steinmetzen-
bruderfchaft" abgedruckt, welche alle mehr oder weniger eine Wiederholung
jener ersten Steinmetzorduung enthalten,
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Zur genannten Zeit (1459) war Meister Michael
Reuter, der Steinmetz, M „Stadtmei f ter " aufgestellt.
I m Jahre 1465 hatte er eine Irrung mit dem städtischen
Wertmeister Erh a rb P oll inger, die der D omb a u m e ist er
Conrad Roritzer, im Auftrage der hiesigen Stadtbehörde
schlichten mußte.*)
I n einer weiteren Urkunde von 1473 begegnet uns der
„ersame Meister M ichae l R e u t e r , der Steinmetz, Stadt-
meifter und Bürger zu Regensburg" abermals.
Ein bei ihm in Arbeit stehender Steinmetzgefelle, Namens
Leonha rd S e m m l e r , hatte nämlich eine gewisse Anna
H a l d e r i n , eine F r a u geheirathet, deren erster ( „ehe-
l i che r " ) M a n n noch am Leben war.
Obgleich nun S e m m l e r hievon bald nach der Ver-
ehelichung Kenntniß erhielt, trennte er sich doch nicht von
dem ihm irrthümlich angetrauten Weibe, fondern lebte nach
wie vor mit ihr in ehelicher Gemeinschaft. Er sollte daher
eigentlich auf Grund der bestehenden „Ordnung" aus der
„Gemeinschaft der Steinmetzen und Mauerer" für ewige
Zeiten ausgeschlossen werden, darf aber schließlich doch barin
verbleiben, nachdem er eidlich gelobt hatte: „die erwähnte
A n n a H a l d e r i n längstens in 8 Tagen, nach Erscheinen der
einschlägigen Urkunde, von sich zu entfernen und künftighin auf
jede vertrauliche Beziehung zu ihr bleibend zu verzichten." —
Das Weitere kann aus der betreffenden Urkunde selbst
ersehen werden, die wir in Abschrift (stehe Anhang Nro. V!)
unserer Abhandlung beigefügt haben, da sie nicht nur als
neuer Beleg für die totale Unabhäng igke i t der hiesigen
B a u h ü t t e von den a u s w ä r t i g e n „Geme inscha f t en , "
und die S t e l l u n g der ersteren zum S t a d t r a t h e , sondern
namentlich auch wegen des darin deutlich ausgeprägten, acht-
*) Siehe Joseph Rudolph Schuegraf's treffliche „Geschichte
des Domes von Regensbürg," Bd. I , S . 182, Note 159.
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baren Geistes dieser Genossenschaft zu damaliger Zeit, sowie
in manch' anderer Hinsicht, der Veröffentlichung bei dieser
Gelegenheit werth erscheint.
Um nun aber wieder auf unfern Dombaumeister Con rad
Ro ritz er zurückzukommen, haben wir nachzutragen, daß
uns in hiesigen Dokumenten sein Name noch bis 1471
und 1472 vorgekommen ist, nämlich in Spruchbriefen des
„Wachtmeisters über die Donauwacht" He rmann Z e l l e r
wegen einer Zwischenmauer des Haufes L 72, gegenwärtig
der Familie Kempff gehörig (siehe Anhang Nro. IV . ) , und
des „Wachtmeisters in Wahlenwacht" S i g m u n d G r a n e r
ob der heimlichen Grub im Haufe .„an der Heuport" N 52
und 53, jetzt Herrn Buchhändler A. Coppenrath gehörig
(siehe Anhang Nro. V).*)>
Auswärtige Quellen gedenken des Dombaumeisters Con-
rad noch um einige Jahre später. Wie wir nämlich bereits
erwähnt haben, wurde er 1474 zu dem bekannten B a u -
mei f te r -Congreß nach München berufen, um dort in
Gemeinschaft mit andern Meistern seinen Rath wegen der
Ausführung des Gewölbes der L ieb f ra uenkirche abzugeben^
Bon da an schweigen die Quellen über den wackeren
Meister, der jedoch wohl noch etwa 5 — 6 Jahre gelebt hat.
Das Todesjahr Conrad Ror i t ze r ' s ist übrigens so
wenig bekannt, als das Jahr seiner Geburt. — I m Jahr 1480
scheint er nicht mehr am Leben gewesen zu sein. ^
Meister Conrad und feine i. I . 1459 verstorbene
Mutter haben jedenfalls ihre letzte Ruhestät te in u n -
m i t t e l b a r e r Nähe des D o m e s , gleich den übrigen Bau-
meistern desselben und deren Familienmitgliedern tc., erhalten.
*) Das noch nachträglich aufgenommene Regest des Kaufbriefes vom
19. Juni 1474 (Siehe Anhang Nro. VI I ) , zeigt uns jedoch den „ T h u m b -
meister" Con rad Roritzer noch um 2 Jahre später in einem ein-
heimischen Dokumente. ^Nachträgliche Anmerkung.)
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solcher war jedoch sicher in früherer Feit vorhanden, da
Conrad Ror i tzer zwei Söhne hinterließ, von denen jeder
als Künstler und Architekt sich gleichfalls hohe Ehren erwarb
und schließlich auch die Würde eines Dombaumeisters
zu 3legensburg, wie ihr Bater, bekleidete.
Zu einer andern Würde als dieser, nämlich zu der eines
R a t h s h e r r n öder P a t r i z i e r s , hat es übrigens keiner
der dre i Ror i tzer je gebracht.
Es beruht diese Annahme vielmehr auf ganz unftich-
haltigen Gründen*) und können wir dagegen mit vollster
Bestimmtheit versichern, daß in all' den vorhandenen „ V e r -
zeichnissen der fämmtl ichen H e r r n des Rathes in
des Heh l . Rom. Reichs S t a d t Regenspurg von
^ u n o 1210 b is zum Jahre 1775"**) des Namens „ R o -
r i t ze r " mit keiner Sylbe gedacht wird.
Eben so wenig kann behauptet werden, daß diese Familie
jemals ein eigentliches „ Wappen" geführt habe. ***)
I n den uns seit zehn Jahren zur Verfügung gestandenen
Wappen buchern zc. ist ein solches wenigstens nicht zu
finden gewesen.
Die dre i Ror i tzer haben übrigens zweifelsohne ein
Famil ienabzeichen anderer A r t gehabt, welches aber
Hs ist nämlich durchaus unrichtig, daß hier zu Lande noch gegen
Ende des 15. Jahrhunderts der Titel „ e r b a r " (der in einer Urkunde
von 1465 auch einmal dem Conrad Ror i tzer beigelegt wurde) nur
Rathsgeschlechtern zuständig war. Derselbe galt vielmehr damals
schon als keine Auszeichnung mehr, sondern lediglich das Prädikat
„ H e r r " . (Vergleiche damit Schuegraf's „Dombaugeschichte", Bd. l ,
182, Note 159.)
**) Ein Exemplar befindet sich im Archive des hiftor. Vereins da-
hier, mehrere andere Verzeichnisse dieser Art sind in Privatbesitz dar-
unter zwei in meinem eigenen Besitze.
***) Siehe: Schuegrass „Dombaugefch ichte" l . 192, N . 80
und „ N a c h t r ä g e " S . 288 und 292.
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(dem Kreuze) bestand.
Jeder von den drei Meistern führte jedoch an dem
Kreuze noch ein besonderes M e r k m a l , so, bG ihre
dreiz,Zeichen sich ganz scharf von einander unterscheiden, wie
aus deren beifolgenden Abbildung entnommen werden kann:
So werden uns nämlich des C o n r a d , M a t t h ä u s
und W o l f g a n g Ror i t ze r Zeichen von den bewährtesten
Schriftstellern (namentlich Schuegraf und Sighart) ange-
geben. Leider ist es uns bisher nicht gelungen, neue Belege
für ihre Behauptung aufzufinden, und wir müssen ihnen
daher die Verantwortlichkeit hiefür überlassen.
Das Zeichen des Meisters Conrad Ror i tzer finden
wir wiederholt abgebildet in Joseph Rudo lph Schne-
g ra f ' s „Geschichte des Domes von R e g e n s b u r g , "
z. B . Bd. I I , auf Seite 79:
Bon Conrad 's eigener Hand eingemeißelt ist es nach
der Angabe der ebengenannten Autoren am hiesigen Dome,
sowie an auswärtigen Gotteshäusern zu sehen, und gibt so
den spätesten Geschlechtern noch Zeugniß von der rastlosen
und rühmlichen Thätigteit dieses kunstreichen Meisters t
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II.
»»
als Dombanmeifter zn Regensbmg (1480 —1495).
Als der treue Meister C o n r a d , nach einem wohlange-
wandten, von manchem Erfolge gekrönten Leben, endlich sein
Sterbstündlein herankommest sah, lonnts er getrosten Muthes
und unbekümmert um das Schicksat seines Üeben D o m b a u e s
zu Regensbu rg , die „Augen dieser Welt" für immer
schließen, denn er wußte ja fein noch unvollendetes Werk in
den besten Händen.
Sein älterer Sohn M a t t h ä u s war nämlich damals
schon ein geachteter Meister, von dem sich nur Rühmliches
erwarten ließ.
Er hatte wahrscheinlich die erste Anleitung zu seinem
späteren Berufe als Steinmetz und Architilt im väterlichen
Hause bekommen und ging sodann, bereits mit mancherlei
Kenntnissen ausgerüstet, nach S t r a ß bü rg , wo er i. 1.1474
von hem Steinmetzmeister H a n n s von E ß l i n g e n ( B ö b -
l i nge r? ) in den S t r a ß b u r g e r M a u r e r - B e r e i n als
„ G e s e l l " aufgenommen wurde. *)
Seine Absicht mochte dabei wohl (wie Schuegra f an-
nimmt) die gewesen sein: „zu Straßburg, wo damals noch
am Münster auf das Thätigste unter Leitung des berühmtesten
deutschen Baumeisters jener Zeit Jobst Do tz inger gebaut
wurde, Studien zu machen, um sich hiedurch als Meister bei
irgend einem großen Baue zu qnalisiziren."
*) Schuegraf: „Nachträge" 2c., S. 289. - Vergl. C. Hei-
deloff: „Die Bauhütte des Mittelalters in Deutschland." (Nürnberg
1844. 4.) Seite 44.
„ v i l e ftvlollsn k»tt Meister »tun» von NkolinKyn smptnnßen:
„ ; Mmki8 von Nsßsnlspurß, Meistsr Ounrat» lun von
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Dieses Fiel hat er auch in der Folge auf das Glän-
zendste erreicht.
Uns aber muß es in hohem Grade auffallen/ daß
M a t t h ä u s Rori tzer von feinem Vater, dem damaligen
„Dombaumeifter C o n r a d " — trotz der bekannten Stellung
unserer hiesigen Bauhütte zu der Straßburger Bmderfchaft—»
feinem angeblichen Widersacher, dem Großmeister I o b f t
Dotzinger zu S t r a ß bürg a n v e r t r a u t wurde!
Läßt sich wohl, dieser Thatfache gegenüber, auch nur im
Entferntesten noch annehmen, daß zwischen den ebenerwähnten
zwei Meistern ein feindsel iges gehässige« Ve rhä l t n iH
von der größten T ragwe i te bestanden habe?
Wir für unfern Theil wenigstens, möchten uns — nach-
dem wir auf obige Thatsache aufmertfam geworden — viel-
mehr noch bestimmter der Ansicht zuneigen: es fe i die
I f o l i r u n g der Regensburger Bauhü t te i. I . 1459
ganz und gar gegen den W i l l e n des damal igen
Dombaumeis ters Eonrad Rori tzer e r f o l g t !
Von M a t t h ä u s R o r i t z e r wissen wir also bestimmt,
daß er in die T t r a ß b u r g e r Bruderschaf t — trotz
alledem was etwa vorgefallen war —aufgenommen wurde.
Wo hätte er auch bessere Gelegenheit gefunden, um sich
zu einem tüchtigen Steinmetzen und Baumeister heranbilden
zu tonnen?
Aber auch die edle Buchbruckerkunst — die von ihm
später dann und wann ausgeübt wurde — scheint M a t t h ä u s
Ror i tzer während seines Straßburger Aufenthaltes nebenbei
sich angeeignet zu Habens
I n solcher Weise mit einem reichen Schatze an Kenntnissen
aller Art ausgestattet, sehen wir ihn hierauf an verschiedenen
Orten in Thätigleit.
*) Diese segensreiche, unschätzbare Ktmft ist bekanntlich gerade zu
jener Zeit (1440) erst erfunden worden. Vielleicht weihte ihn I o h a n n
M e n M e (wie Schuegraf vermuthet) in die Geheimnisse derselben ein.
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So zunächst in M a g d e b u r g , * ) dann in Eichf tädt ,
wo er einen mächtigen Freund und Gönner an dem kunst-
sinnigen Bffchofe W i l h e l m von Reichenau fand.
I n letzterer Stadt und deren nächster Umgebung soll er
verschiedene Bauten von größerer Bedeutung (Dom, Marien-
burg, Kloster Mariastein?) ausgeführt haben.**) Er wurde
daher in Urkunden aus jener Zeit nicht selten sogar „Meister
Ma thes von Eichstädt" genannt.***)
I m Ottober 1473 berief man den Meister M a t t h ä u s,
in Folge seines bereits erworbenen Rufes als Architekt, nach
München, um sein Urtheil wegen des Weiterbaues der dortigen
Pfa r rk i r che zu Unser Lieben F r a u zu vernehmen.f)
Er wollte aber wahrscheinlich die Verantwortlichkeit für den
zu fassenden Entschluß nicht allein tragen; und so war
wohl er es, welcher den bereits oben (S . 4) erwähnten
Congreß i. I . 1474 ursprünglich veranlaßte, zu welchem auch
fein Vater Conrad geladen wurde.
Bon beiläufig 1480 an treffen wir ihn als D o m b a u -
meister zu Regensburg an.1"I') Es muß also fein Vater
wohl um diese Zeit gestorben sein.
*) Sighart, ! ! , 443.
**) tvlövm N, 443 und 476.
***) Nach Schuegraf, S. 291 und Sighar t S. 444.
f) K. A. Muffat („Baugefch. des Domes zu U. L. Frau in
München.") S. 16.
-ff) Unter den wenigen „Vermächtnissen zum Besten des
Dombaues", die uns aus der Zeit feiner Bauführung überliefert
wurden, wird uns auch das eines Herrn Paul von Leib l f ing und
seiner Gattin Barbara genannt. Diese uralte bayerische Adelsfamilie,
welche mit den Freyherrn von Satzenhofen eines Stammes fein
soll und seit 200 Jahren ungefähr den Grafen stand führt, kommt
in Regensburger Urkunden bereits vor mehr als 700 Jahren (nämlich
seit dem Jahre 1158) vor. (Schuegraf's „Dombstllgeschichte," ! , S. 187;
„k'rgßmeme einer Oszokiolne 6es Dome» au NvKensbnrK," S . 10, und
Rieds l.TH.„Ooäioi8
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„Unter seiner Leitung ward die obere Hauptwand
an der Westfeite des Dome« au fge füh r t v . J . 1482
an. Sie wurde mit zwei Fenstern und in deren Mitte
mit einer Rosette geschmückt, die durch ein Cruzifix überragt
wird. Alle Fenster haben den Eselsrücken als Wimberg.
Das in Mitte des Fayadengiebels mit feinen Blenden, Friesen
und Statuen angebrachte sechseckige Eichelthürmchen ward
i. 1.1486 aufgesetzt, j eden fa l l s ein herrl icher Bewe is
seiner M e i ß e l f e r t i g t e i t und Techn i l . " * )
Auch die stattliche steinerne Kanzel im Dome ist unter
feiner Führung entstanden, wie wir aus der an derselben
angebrachten Jahreszahl (1482) ersehen. **)
Nach S igha r t * * * ) hat Meister M a t t h ä u s Rori tzer
das nachstehende Steinmetz zeichen geführt:
Der wackere Schuegraf war darüber— wie wir unten
hören werden — offenbar ganz und gar im Dunkeln indem
er eine eigenthümliche Figur, welche zu dem Namen unferS
Matthäus in Beziehung steht, ohne weiters für dessen
„Steinmetz-Monogramm oder Wappen" erklärte, f )
*) Sighart, „Geschichte der bildenden Künste im Königreich Bayern,"
Abth. ! l , S . 444.
^Vergleiche S i g h a r t , I I , 458.
) Siehe ebenda: l l , 293, Nro. 101. 3.
Vergleiche Schuegraf's „Nachträge zur Dombaugeschichte"
. 292.
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als Buchdrucker und KnnstschMfteller zu Regensburg
(1486)^)
Ueber die Thätigteit des Meisters Ma t t häusRor i t ze r
als Buchdrucker sind uns leider auch nur äußerst spärliche
Mttheilungen überliefert worden.
Die erste Nachricht über ein Druckwerk aus seiner
Offizin verdanken wir dem verdienstvollen Chronisten Carl
Theodor Gemeiner .^ )
I n der Stadtrechnung von I486 findet sich nämlich die
N o t i z : „Wir haben geben dem Thumbmeister für die
Briefe zu drucken, die man den Kurfürsten, Fürsten und
Städten allenthalben in das Reich gesandt hat, 15 Schilling
1? Pfennige." Ferner (einige Blätter nachher): „Mer haben
wir geben um ein Riß Regalpapier zu den Briefen, die man
Herren und Städten schickte, 17 Schilling, 10 Pfennige."
Dieß ist die berühmte S taa ts fchr i f t ä. ä.
Sambs tag nach S t . Gi lgentag 1486, i n welcher der
hiesige Magist rat die Beweggründe zu dem Schr i t te
seinerUnterwerfung unter d ieHohei t des Herzogs
Albrecht IV. von Bayern bekannt machte.***)
M a t t h ä u s Roritzer lieferte davon 600 Abdrücke,
die an alle Fürsten und Reichsstädte in Deutschland von
dem Rathe der Stadt Regensburg verschickt wurden.
Dieses „Regensburgische I n k u n a b e l " gehört zu
den größten Seltenheiten,
*) Bergleiche auch unten: Nachträge.
«*) „ C h r o n i k ven M e g e n s b u r g , " Bd. l l l , Seite 741,
Note 1445.
«**) Schuegraf 's „Nachträge," S. 890— und dessen (u I . A.
Pangkofer's) „Geschichte der Vuchdmckkunst in NeMNSburg," S . W . -
5) Die Regensburger Kreis-Bibliothek bewahrt noch ein Exemplar
dieses merkwürdigen Patentes. (Nachträgliche Anmerkung.I
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Archivar Gemeiner äußert über diese „Staatsschrift"
u. A.: „ D i e Lettern des gedachten Ausschreibens
sind so ausgezeichnet klein, daß ich weniger mit
so kleinen Typen in diesem Zeiträume gedruckten
Bücher mich erinnern kann. Vemertenswerth ist auch,
daß das Papier zu der Druckschrift mehr gekostet hat, als
der Druckerlohn."*) —
Mit denselben „ausgezeichnet kleinen Lettern"
ist auch das merkwürdige, vom Dombaumeister Ma t -
thäus Roritzer i. I . 1486 verfaßte „pusoklou äsr üalsu
xsreoktikait" gedruckt.
Wir dürfen daher mit vollster Bestimmtheit
für die Folge auch dieses Schriftchen als ein Re-
gensburger Druckwerk, aus der Offizin des Matthäus
Roritzer, betrachten. Ehrlich gesagt, lag überhaupt kein
rechter Grund vor, der die Aufstellung einer andern Annahme,
als dieser, hätte rechtfertigen können; denn, da einmal
Matthäus Roritzer schon längst als „Buchdrucker"
bekannt war, ja sogar eine Druckschrift von ihm vorlag,
so mußte doch wahrhaftig auch angenommen werden, daß er,
und kein Anderer, der Drucker setnes eigenen
Wertchens (von „der Fialen Gerechtigkeit") war.**)
Roritzer's Schriftchen gewinnt natürlich durch den
Umstand, baß er es selbst auch gedruckt und mit den
nöthigen Illustrationen (Geometrischen Figuren) versehen hat,
nur noch mehr an Interesse.
ES verdient übrigens schon an und für sich die höchste*
Beachtung, da Roritzer der erste und wohl einzige
Baumeister des Mi t te la l ters ist, welcher über
die Kunst der gothifchßn Konstruktion geschrieben
hat.***)
*) Regensburger Chronit, I I I , 742.
**) Bergt. Schuegraf's: „Nachträge," S. 290.
***) Sighart, I I , 443.
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Auf die hohe Wichtigkeit dieses Wertchens hat bereits
F. Hofstadt (1840) in feinem, nicht genug zu empfehlenden:
„Goth isches A B C - B u c h " (Einleitung, paß. VUI) auf-
merksam gemacht.*)
Vom alten He ide lo f f erschien hierauf in seiner Schrift:
„ D i e B a u h ü t t e des M i t t e l a l t e r s i n D e u t s c h -
l a n d , " (Nürnberg 1844. 4.) neben anderen, auf das
Mittelalter bezüglichen Dokumenten, gewifsermassen ein
Facsimile desRor i t z er'schen O r i g i n a l d r u c k e s , jedoch
ohne die wünfchenswerthe Genauigkeit.
Endlich i. I . 1845 gab der sachkundige A. Reichens-
p e r g e r : „ d a S B ü c h l e i n v o n de r F i a l e n G e -
r e c h t i g k e i t , " mit einem höchst interessanten V o r -
w o r t e * * ) und 26 in den Text gedruckten Figuren, und
zwar i n d i e h e u t i g e M u n d a r t üb e r t r a g e n , bei
F r . Lintz in T r i e r heraus. Offenbar das Werthvollste, was
über Ror i tzer 's Werlchen bisjetzt geschrieben wurde!
Wir verweisen daher auf diese gediegene Schrift und
begnügen uns hier mit nachstehenden Andeutungen über d i e
ä u ß e r e E r s c h e i n u n g u n d den I n h a l t des a l t e n
O r i g i n a l d r u c k e s . * * * )
Das Schriftchen besteht aus zwöl f (beziehungsweise 10)
Blättern in 4 " ; das Papier führt das bekannte Wasserzeichen
mit dem „gekrönten Ochsentopfe."
Vor Ho f f tad t geschah dies bekautttlich schon durch S t i e g l i t z .
**) Letzteres erschien auch vermehrt und umgearbeitet in A. Reichens-
pe rge r ' s „Vermischte Schriften über christliche Kunst." 1856. 8.
Seite 55 — 71. lNachtt. Anmerkung.^
**" ) M r benützen hiezu das, starkes Beschneiden abgerechnet, wohl-
erhaltene Exemplar dieses kostbaren Werkchens, welches die k. Kreis-
bibliothek Regensburg besitzt. — Dieses Schriftchen ist übrigens Anend-
lich selten geworden, und nur mehr in wenigen Exemplaren vorhanden;
die t. Hof- und StaatS-Bibliothek in München befitzt es nicht, eben-
sowenig das germanische Museum in Nürnberg.
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Die äußere Seite des ersten Blattes ist leer, und sollte
wohl mit einem handschriftlichen Titel geziert werben. Auf
der innern Seite desselben befindet sich das Wappen des
Gischofes W i l h e l m von Reichenau in Holzschnitt. Der
Schild ist quartirt und zeigt in dem 1. und 4. Felde das
Wappen des Bisthums Cichstädt (ein Pedum, Bischofsstab),
im 2. und 3. Felde aber das Wappm der Familie von
Reichenau (3mal quer getheilt, bekanntlich: r, v?, 8ok, w).
Den Schild überragen zwei offene Helme, wovon der erste
die bischöfliche Helmzier einen Arm das Pedum haltend, der
zweite das Reichenau'sche Kleinod, einen Vogel (Falke, Sitt ig
oder Taube??) zwischen zwei gleich dem Schilde getheilten
Hörnern zeigt; schwungvolle Helmdecken reichen bis unter den
Fuß des Schildes.*)
Das Wappen ist mit einfachen Linien quadratförmig
umrahmt und innerhalb derselben mit der Umschrift versehen:
818. L X . l ^ M I . 1 ^ . K N W U ^ N ^ . N ^ V 8 . NNO.
. V 8 I . N tNOOIHXXVI . "
Die vordere Seite des zwe i ten Blattes ist wieder
unbenutzt geblieben; auf der Rückfeite dagegen befindet sich
die W i d m u n g des Schriftchens, welche mit den Worten
beginnt:
„ vom boobwiräiFSu turswn vuä bsru bru
au»
o26it i'umbmaistOr xu It^FSuulpurF Nom
üiu8t 2uu0ra.u ^viUiz vuä dsrait" oto.
I n den weiteren Fueignungsworten äußert sich Ror i tzer
nun beiläufig in folgendem Sinne:
I n dem uns vorliegenden Exemplare sind der Arm, die Hörner,
die Helmdecken und Feld 2 und 3 von unkundiger alter Hand r'öthlich
grundirt; Feld 2 und 3 sind außerdem mit der Feder durch Schräge
striche nach Art des v. Sinzenhofen'schen Wappens getheilt.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V U I . 2
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„Nachdem der Bischof bisher nicht nur ein Liebhaber und
Förderer der freien Kunst Geometrie gewesen sei, sondern
jederzeit auch die Meinung und den Wunsch gehabt habe, daß
sie doch ja in die Herzen aller Jener, die sich damit ernähren
müssen, mit wahrer Vernunft und Verständniß lommm
möchte, damit die von Halbwisfern eingeführten Mängel und
Gebrechen endlich ausgerottet würben, wahre Kunst aber, dem
allgemeinen Nutzen zulieb, so recht an das Licht käme und
Ausbreitung fände, — so hätte er (Roritzer) es unternommen,
mit der Hilfe. Gottes etwas von der Kunst der Geometrie zu
erläutern und auf solche Weife sowohl den Willen seines
gnädigen Herrn zu besättigen*) (d. h. ihm zu genügen),
als auch „gemeinem Nutz" zu frommen.
D i e Rücksicht auf diesen (den a l lgemeinen
Nutzen) so l le (seiner M e i n u n g nach) j a überhaup t
jeder Kuns tma te r i e die entsprechende F o r m und
das rechte M a ß ve r l e i hen (!)
Für dieses M a l habe er sich vorgenommen zunächst „den
Anfang des ausgezogenen Steinwert's, wie vnb in welcher
Maßen das aus dem Grunde der Geometrie mit Austheilung
des Zirkels herfürtommen und in die rechten Verhältnisse**)
gebracht werden solle." Dieses habe er in die hernachberührte
Form gebracht und mit einer kleinen Auslegung versehen.
Es sei aber dieses Alles nicht aus ihm selbst geschöpft, sondern
„schon früher durch die alten der Kunst Wissende, und für-
nehmlich durch die I u n g t h e r r n von P r a g " * * * ) so erklärt
worden.
*) Nicht „ b e t h ä t i g e n , " wie wir in einem einschlägigen Werkchen
gelesen haben!
*«) „masse."
***) Die bekannten „berühmten Künstler und Baumeister," die
sich namentlich durch ihren Antheil an dem Baue des Münfterthurmes
zu Straßburg unsterblich machten. Man hat sich in neuerer Zeit
mehrfach mit der Frage beschäftigt, ob dieselben dem Geschlechte der
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Schließlich bittet Roritzer den Fürstbischof und alle
Jene, die Mche Mnst verstchen, seines Fürnehmens lediglich
als einer gemeinnützigen Sache — welche nicht etwa „zu
besonderem Ruhmes unternommen worden fei — zu gedenken,
und allenfalls nöthige Verbesserungen vorzunehmen, — wenn
fein Unternehmen überhaupt Frucht bringen, ferner die Kunst
lockern und erklären solle."
Auf dem d r i t t en und v ie r ten Glcttte folgt hierauf
die Abhandlung Roritzer's von den „ M a f p r e t e r n
(Chablonen), den B l u m e n der Wimperge und den
Wimpergen selbst," welche von He ide lo f f unertlär-
licherweife *) in die M i t t e des Wertchens, von A. Reich en s -
perger aber mit gutem Grunde am den Schluß des-
selben verfetzt wmde.
Es hat übrigens den Anschein, als ob diefe «bhandlung,
welche eigentlich „ e i n ganz abgesondertes, f ü r sich
bestehendes Werlchen b i l d e t , " * * ) erst nach bere i ts
jetzigen Freiherrn von Juncker angehören oder nicht, jedoch ohne
zu einem Resultate zu gelangen. (Vergleiche hierüber die „Geschlechts*
Sagen der J u n k e r von O b e r c o n r e u t " in Keip's „ B e r l i n e r
R e v u e . " 12. Bd. 4. Heft, 18W, sowie die gediegenen „ M i t t h e i -
lungen des Vere ins f ü r Geschichte der Deutschen i n B ö h -
m e n , " Jahrgang IV, Nro. 6, Seite 172 — 178 und V. Nro. 6,
S . 209 — 210.) So viel ist sicher, daß sie keinem damals schon
adeligen Geschlechte angehörten, ebenso wenig wie die Regensburger
Baumeister und Steinmetzen: Meister L u d w i g , die drei Ror i tzer ,
dann Lorenz Nothaf t „ e d e l n " (adeligen) Herkommens waren, welche
der Nerfasser des eigeMhümlichell Aufsatzes „ d i e be idet t Iuncker von
P r a g " A Seeberg) alle zu EdMuten stempeln wil l . Hinauf hat
jedoch Wofesfor Grueber bereits die gebührende Antwort gegeben.
lSiehe auch noch unter Nachträge.)
*) Wahrscheinlich waren in dem Exemplare, welches HeibÄoff vor-
lag, diese Blätter an dieser Stelle ewgebunden, wie sie denn amh in
einigen andern der noch beftchenbm wenigen Exemplare ganz an un-
passender StGe elngcheftet sind. M W r ä g l . Nnmerk.1
Nach Reichensperger, S . 5.
2*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0035-7
20
vollendetemDrucke des „ B ü c h l e i n s von de rF ia len
Gerecht igkei t " entstanden, und von Rori tzer — um
nach damaliger Sitte mit dem schon früher aufgedruckten
Buchdrucker; eichen das Ganze abschließen zu können —
noch zu guter Letzt zwischen der Widmung und der „ C o n -
struttion der F i a l e n " ihren Platz*) bekommen hätte.**)
Richtiger ist der interessante Anhang freilich von A. Re i -
chensperger placirt worden!
Die folgenden acht Blätter (fünf bis zwölf a) sind so-
dann der „ C o n f t r u k t i o n der F i a l e n " eingeräumt.
Auf der ersten Seite des zwöl f ten Blattes schließt das
Werkchen mit den Worten:
bat am out äx puoMo ä' Laie Fs
D 0 N I N I : N . . 0 0 0 0 . . I . X X X V I .
Unterhalb dieser Zeilen erscheint endlich noch zwischen
den roth aufgedruckten Buchstaben M l . (Uattkäug) und
Vl^ (Nontxftr) in einem Wappenschildchen von gleicher
Grundfarbe, eine weiße Wappen-Figur (eine Pflanze),
welche „mit dem Zirkel konstruirt, (?) eine Pflanze und
„zugleich ein Geficht mit Augen, Nase, Schnur-
und S p i t z b a r t " darstellen soll (?) und bald als
Roritzer'sWappen, bald als sein Steinmetzzeichen (y
Allerdings nicht den passendsten l
* * ) M i t dem „Buchdrucke rze ichen" schloß zu jener Zeit
bekanntlich jede Druckschrift vollständig ab. Wo dasselbe aber aus-
nahmsweise fehlt, ist der Abschluß der Schrift regelmäßig in irgend
einer Weise besonders markirt.
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von unfern Forschern ausgelegt und daher auch ein „ächter
Steinmetzenschwank" (!) genannt wurde,*) aber gewiß
nicht mehr und nicht weniger ist, als dessen — Buch-
druckerzeichen!
Das ist leider Alles, was wir über Mat thäus Ro -
ri tzer, bezüglich seiner Thätigteit als Kunstfchriftsteller
und erster, bekannterBuchdrucker zu Regensburg,
wissen.**)
Sicher aber hat er mehr als dieses geleistet und wirb
vielleicht im Laufe der Feit noch diese oder jene Druckschrift
von ihm zum Vorschein kommen.
Trotz dieser vielseitigen, rühmlichen Thätigkeit wollte es
unferm Meister M a t t h ä u s doch nicht gelingen, sich in
behagliche Verhältnisse empor zu arbeiten, denn — wieSchue -
g ra f uns in seinen „Nacht rägen zur Geschichte des
D o m e s zu Regens b ü r g , " auf Seite 291 versichert —
findet man ihn in dem „ IMbr (Moü Dm. I.60ud. kortusri
8ou1t6tiKatisp, aä au. 1485 toi. 18," als Schu ldner * * * )
des hiesigen Bürgers Pob inger eingeklagt. Er wurde ver-
urtheilt, „die eine Frist auf Pfingsten, die schierst kumbt,
und die andere auf Johann Bapt. darnach zu zahlen. Tat
ers nit, hat Pob inger all recht gen I n erlangt biß auf
dj Wehsung. H.ot. sadato post «ludilats a"' etv. Ixxxv t" ' "
Seine sonstigen Lebensverhältnisse sind ganz von Dunkel
umhüllt. Es ist zu vermuthen, daß er keine Familie hinter-
ließ, weil fein väterliches Wohnhaus nach feinem Tode in
die Hände seines Bruders W o l f g a n g kam.
*) Sighart, I I , 444. Siehe auch Schuegraf's „Nach-
t räge" zc., S. 292.
^^ °) Siehe die „Geschichte derBuchdruckkunft in Regens-
burg" von I .R. Schuegraf und I .A. Pangkofer. (Regensburg,
Verlag von G. I Mauz, 1840.) Seite 23.
***) Bei Schuegraf steht aus Versehen: .,Gläubiger," was
jedoch durch den Sinn der übrigen Mittheilungen widerlegt wird.
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W a n n Meister M a t t h ä u s starb*) und wo er im
Tode Ruhe gefunden hat, weiß Niemand zu sagen.
Doch liegt er höchst wahrscheinlich auf dem hiesigen
D o m f r i e d h o f e , unwei t des D o m e s , der gewisser-
masfen auch für i hn als ein „ e w i g e s E h r e n d e n t m a l "
zu betrachten ist, begraben.
Für die Erhaltung feines Andenkens hat er jedenfalls
besser gesorgt, als seine Mitbürger**) und ihre Nachkommen,
denn sein Name wird durch seine Werke fortleben, so lang'
es eine deutsche Kunstgeschichte gibt!
III.
Molfgang Hwriher
als Donlbaumeister zu Regensburg (1495 — 15l4).
Gleich feinem älteren Bruder M a t t h ä u s hat sicher auch
W o l f g a n g Ror i tzer schon frühzeitig die sorgfältigste Unter-
weisung in der kunstgerechten Führung des Zirkels und Richt-
scheites, sowie in anderen „Bauhüttengeheimnissen" durch
feinen eigenen Vater den „ M e i s t e r C o n r a d , " erhalten
Urkundlich erscheint uns der „ T u m b m e i f t e r " M a t h e u s
Ror i t ze r noch im Jahre 1489 unter den vier geschwornen „Stadt-
meistern" bei einem in der Weftnerwacht vom herzogt, bayer. Unter-
richter Hans Günther abgehaltenen Wachtgerichte; und zum letzten
Male i . I . 1492 als Bürge für S t e p h a n Eybeck, welcher in Folge
von Dienstesnachläßigkeiten, die im städtischen Umgeldamte vorgekommen
waren, eingezogen, aber gegen Bürgschaft von 12 angesessenen Bürgern,
darunter unser Ma theus Ror i tzer , vorläufig auf freien Fuß gestellt
wurde. (Siehe Anhang Nro. V I l l und XI.) ^Nachträgliche Anmerkung.)
**) Es ist in der That auffallend genug, daß keine einzige hand-
schriftliche „Ch ron i k von Regens b ü r g " dieses verdienstvollen
Mannes gedenkt!
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und tonnte seinerzeit getrost in alle Welt hinaus gehen, um
sich allmählig auf eigene "Füße zu stellen.
Wo er aber seine Lehr- und Wanderjahre zugebracht
hat, weiß man nicht, da auch über den Lebensgang dieses merk-
würdigen Mannes nur sehr wenige Nachrichten, die sich ledig-
lich auf sein beklagenswerthes Ende erstrecken, erhalten haben. *)
Um 1489 soll W o l f g a n g Ror i tzer schon wieder in
Regensburg und am Dombaue daselbst thätig gewesen
sein. **) Vielleicht versah er die Stelle eines „ W e r k f ü h r e r s "
bei feinem Bruder.
Wir besitzen ein Wer! von ihm aus jener Zeit, an dem
wir noch heute seine Meißelfertigkeit und Technik zu bewundern
haben, — nämlich das herrliche „ S a k r a m e n t h ä u s c h e n "
im Dome zu Regensburg .
.Dasselbe ist an der Chorwand zur Evangelienseite des
Hochaltars angebracht und gilt allgemein als ein „edles und
zierliches Gebilde heimischer Meißelkunst."
G. I a c o b in feinem rühmlichst bekannten Buche: „ D i e
Kunst im Dienste der Kirche. Zweite umgearbeitete
Auflage." (Landshut 1870. 8. Seit? 161.) schildert uns
W o l f g a n g Ror i t zer ' s Werk***) mit folgenden Worten:
Da sein Steinmetzzeichen ^" sich auch am Dome von Eich-
städt findet, so scheint er anfänglich mit oder nach seinem Bruder
Matthäus dort gearbeitet zu haben. (Bergt. Pastoralblatt für das Bis-
thum Eichstädt; Jahrgang 18tz8 S . 195.) ^Nachträgliche Anmerkung.)
**) Schuegraf 's „Dombaugeschichte," I I , S . 81. ^Vergleiche
übrigens unten Nachträge.)
***) Vergleiche auch A. Niedermayer in seiner Schrift: „Künstler
und Kunstwerke der Stadt Regensburg." (Landshut, 1857) Seite 72;
dann Schuegraf 's „Dombaugeschichte," I , 207 und „Nachträge,"
S . 287, sowie Sighart's „Geschichte der bildenden Mnfte in Bayern "
«l, S . 445. — Letzterer (Bd. I l , S . 458) schreibt übrigens den Ent-
wurf zu dem Sakramenthäuschen dem M . Roritzer zu, wenn
hier nicht ein Druckfehler vorliegt, wie uns die Note 1 zu Seite 514
seines Werkes, annehmen läßt; auch gibt er irrthümlich das Jahr 1496,
statt 1493 an.
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Nrn. l . „Wohl unter die schönsten
„Werke dieser Art gehört das
„Sakrament-Häuschen des Domes
„zu Regensburg. Es wurde durch
„Roritzer i. I . 1493 nach der
„Stif tung des Domherrn Georg
„von Preising — e^r war zwischen
1452 — 1498 Domherr zu Regensburg;
sein Wappen prangt an der Säule unter-
halb des Tabernakel«) — ausgeführt.
„Das Piedestal, ganz in Weise
„des Fusses eines tragbaren Oe-
„fä'sses, mit Schaft und Nodus
„gedacht, ist sV^ hoch, ein eisernes,
„vergoldetes Gitter schließt den
„ 4 ' / ^ hohen und 2V2 ' breiten
„(viereckigen) Tabernakel, der von
„einem reichen Baldachin bekränzt
„wird, und über welchem nun
„noch drei schlanke Stockwerke mit
„Strebepfeilern und Bögen, Hei-
l igen und Engeln sich bis zur
„Höhe von 5 2 ' aufbauen. I m
„letzten Stockwerke ist ein schönes
„ B i l d des Gekreuzigten angebracht,
„und darüber eine hochaufstrebende
„Fiale mit der Kreuzesblume."
Das bekannte Steinmetzzeichen,
welches wiederholt an
diesem Kunstwerke an»
gebracht ist, und wie
l»fl»!»enthau«chen») im Dome schon f rüher (stehe oben
zu Regenöburg.
*) Eine gelungene Abbildung in großem Maßstäbe von P. We iß
aus i'andshitt, findet sich in Schucgraf's „Gesch, de« Domes," l l . T h l .
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S. 9 und 23 Anmerkung) erwähnt wurde, allgemein als
Wolfgang Roritzer's Zeichen gilt, läßt auf ihn als
den Schöpfer desselben schließen.
' Ein Meisterwert, wie das eben geschilderte, war gewiß
geeignet, um ihn als Nachfolger seines Bruders Matthäus
am Regensburger Dombaue zu empfehlen.
I n der That sehen wir ihn auch bald darnach als Dom -
Haumeister daselbst in Thätigkeit.
I n dem „Bürgerbuche" der Stadt Regensburg
vom Jahre 1490 u. ff. liest man nämlich hierüber Folgendes:
„Freitag vor oouli 1495 ist Maister Wolfgang Ro-
ritzer, Thummaister, Burgerworden, vnd (hat) gesworn
vnd (ist es) mit jm zu Halden, wie mit feinen El tern
vnd Bruder."*)
Vor 1495 war Wolfgang Roritzer kaum wirklicher
„Dombaumeister" zu Regensburg geworden, da er
als solcher (wie uns obiger Schlußsatz belehrt), sich sofort
als Bürger aufnehmen und beeidigen lassen mußte,
— wie das auch bei seinem Vater (dem Meister Conrad)
und dessen Sohne Matthäus seinerzeit der Fall gewesen.
Uebrigens mag ihm allerdings schon etliche Jahre
früher die Leitung des Dombaues zu Regens-
burg, — aber nur in provisorischer Weise — über-
tragen worden sein, und sich so die Annahme Schuegraf's^)
u. A. rechtfertigen lasfen.
Seine HaupUhätigkeit fällt wohl in die Zeit von 1492
— 1507, da Pfalzgraf Rupert I I . Bischof zu Regens-
burg war.
Dieser konnte um so regsamer den Dombäu betreiben,
weil er von feinem Vetter, dem Herzog Albrecht IV.
Schuegraf's „Nachträge zur Gesch. d. Domes von R.,"
S. 256 und Sighart U, S. 444, Note 4.
«*) „Nachträge" zc., S. 287 und 288.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0041-0
26
von Bayern — unter dessen Landeshoheit sich Regens-
burg in den Jahren 1486 — 1492 freiwillig begeben hatte
— kräftig unterstützt wurde.
Um die Vollendung des Dombaues zu ermöglichen, hatte
biefer rastlos thätige Fürst bereits i. 9. 148? zu Rom einen
hierauf bezüglichen Ablaßbrief auf 20 Jahre erwirkt.
Daß der heißblütige Wolfgang Roritzer einem so
feltenenGönner der edlen Baukunst und nament-
lich des herrlichen Tempelbaues zu Regensburg
— dessen Vollendung ja schon fein verewigter Bater und sein
Bruder so ruhmvoll bis zu ihrem letzten Athemzuge angestrebt
hatten — ein begeistertes Herz entgegen trug und
daher nur höchst ungern wieder seine Vaterstadt
unter den kaiserlichen Schutz zurückkehren sah,
wird theils durch dieNatur derSache, theils durch
feinen Charakter begründet und für uns zur
größten Wahrscheinlichkeit erhoben!
Wir werden später eine traurige Veranlassung finden,
auf diesen bedeutsamen Umstand wieder zurückzukommen.
Vorerst müssen wir noch etlicher früherer Lebensmomente,
und einiger Werte gedenken, die hier mit seiner Thätlgkeit
als Dom bäume ist er in Verbindung gebracht werden.
Im Jahre 149? war Wolfgang Roritzer, der
„Thumbmaister," nebst den übrigen drei „geschworenen
Stadtmeistern" (er stand also auch im Dienste der
Stadt!)*) beauftragt: die Behausung und den Stadel der
Barbara S i t t aue r i n , nach vorhergegangener besonderer
Beeidigung, in Gegenwart der Rathsherrn Ul r ich H e u -
singer und F r ied r i ch Pf is te r zu besichtigen und so-
dann zu schätzen, welchem Auftrage er auch alsbald am
Mittwoch nach St. Michelstag nachkam. **)
*) Vergleiche oben S . 22 Anmerkung * ) , wo Matthäus Roritzer
ebenfalls als geschworner Stadtmeister erscheint. Mchträgl. Anmerkung.)
**) Siehe Anhang Nro. X .
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Im folgenden Jahre (1498) hall Meister Wolfgang
Roritzer, gemeinschaftlich mit dem berühmten B i l d -
schnitzer Michael Loy (seinem späteren Leidensgenossen)
und zwei anderen Bürgern, die S t. Anna-Bruderschaft
im Minoritentloster zu Regensburg aufrichten, zu
deren Bruderschaftsmeister er i. I« 1499 gewählt
wurde. *)
Gewiß ein sprechender Beweis, daß auch er von jener
glühenden, opferwilligen Religiosität beseelt war, ohne die
eigentlich ein Baumeister damaliger Zeit M nicht gedacht
werden kann l
Dem Jahre 1500. gehört ein Werk Ror i tzer 's —
wenigstens feiner Vollendung nach — an, das von jedem
Besucher des Regens bürg er Domes bewundert zu
werden pflegtz nsmlich der köstliche „ W e i h w a f f e r -
b r u n n e n " in dieser Kathedrale.
Der Bmnnen selbst — der nach einer Sage von Bischof
A lbe r t dem Großen angelegt und so tief fein soll, als
die Kathedrale hoch ist — stammt jedenfalls aus den ältesten
Zeiten her?und hat msprünglich zu dem L a p t i s t s r i u m
8. l o k a u u i s , dann zu der später danms entstandenen
OoNvß ia ta 8 8. «lob. L v a u F . s t 3o l l . L a p t i s t a o
gehört, welche i. 1.1381 abgebrochen wurde, worauf an ihrer
Stelle ein Theil des gegenwärtigen Langhauses des Domes
erstand.**)
Was nm diese Arbeit W o l f g a n g Ror i tzer 's betrifft,
so gibt G. Jacob a. a. O. S . 248 darüber folgende Be-
*) Siehe Anhang Nro. X I , X I I und X I I I . (Bergt, auch Schue-
graf 's „Nachträge :c.," S. 256.) — Aus der Urkunde (Nro. XI I I )
v. I . 1507 ersehen wir unter andern, daß diese Bruderschaft von dem
„ersamen Hansen Scheuste, burger zu Norling," ein Heiligthum
St. Anna erhielt; — wohl ein Gemälde, das einer der beiden be-
rühmten Maler H. Schäufe l in aus N'ördlingen spendete.
**) Siehe Schuegraf's „Dombaugeschichte," I I , S . 17, Note 33,
und „Nachträge," S. 247 — 248.
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fchreibung: *) „Der Dom zu R e g e n s b u r g besitzt noch im
„südlichen Seitenschiffe seinen schönen, 60^ tiefen, von Rori-
„tzer gefertigten Brunnen. Ueber der mit kräftigem Blatt-
„wert ornamentirten Einfassung von Stein erhebt sich
„ein reicher Steinbalrachin auf zwei Pfeilern, von denen
2.
Brunnen im Dome zu RegenSbuig.
„der nördliche sinnig mit den Figürchen Christi und der
„Samariterin am Iakobsbrunnen geschmückt ist. Auch hat
„der Brunnen noch sein altes schöngeformtes Fichwerk von
„Eisen. Neben dem Brunnen befinden sich zwei marmorne
„gothische Weihwafsergefässe von zierlicher Form,"
») Bergleiche auch A, Nieder mayer'«: „Künstler und Kunstwerke
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Dieses merkwürdige Kunstwerk venäth in seinen Sculp-
turen — sowohl bezüglich der Auffassungsweise, als auch der
Stylisirung derselben — eine so unverkennbare Aehnlichkeit
mit jenen, die wir an dem berühmten „ S a k r a m e n t h H u s -
chen" bewundern, daß es nur noch eines weiteren Anhalts-
punktes bedurfte, um auch hierin mit Sicherheit eine Arbeit
des unglücklichen Ror i t ze r erkennen zu dürfen.
Dieser entscheidende Anhaltspunkt ist die am Baldachine
an zwei Stellen ziemlich versteckt angebrachte, von uns vor
mehreren Jahren (1862) zuerst entdeckte Iahrzahl: „1500."*)
Es fällt somit die Herstellung des „ W e i h w a s s e r -
b r u n n e n s " in dieBlüthezeit von W o l f g a n g Ror i t ze r ' s
Thätigkeit als Dombaume is te r zu Regens b ü r g und
wurde das Wert 14 Jahre vor feinem Tode vollendet.
Gleich seinem Vater und seinem älteren Bruder (Matthäus),
hatte auch Meister W o l f g a n g sich schon frühzeitig einen
hochgeachteten in den weitesten Kreisen bekannten Namen als
B a u m e i s t e r geschaffen und war daher sicher auch an
mehreren auswärtigen Kunstbauten betheiligt.
So z. B . wäre er snach Schuegraf) zu dem bekannten
Bamneistercongreß ( i . I . 1493) nach U l m eingeladen wor-
den, „um zu beratschlagen, wie am schnellsten und sicher-
sten dem drohenden Einstürze des M ü n s t e r t h u r m e s ab-
zuwehren sei." *
der Stadt Regensburg" S. 77 — und S i g h a r t , N , S . 458 und
514, Note 1. — A b b i l d u n g e n des „ W e i h w a f f e r b r u n n e n s "
finden sich auch im „Malerischen Bayern," I , S . 333 und in v r . Wilh.
Lübke's „Vorschule zum Studium der kirchlichen Kunst" (Leipzig, 1866)
S. 156.
*) Siehe Sighart, l , S . 514, Note 1 .
**) Schuegraf: „Drei Rechnungen über den Regensburger Dom-
bau aus den Jahren 1487, 1488 und 1489" S. 5 *). — Diese An-
nahme scheint jedoch auf einem Mßverftändniß zu Heruhsn, da Professor
Manch, der bewährte Historiograph des Ulmer Domes, von einer
Betheiligung unsers Roritzer's nichts weiß.
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Am 19. April 1507 verlor der Regensdurger Dom
einen feiner thätigften Bauherrn, unser Meister Wo l fgang
aber einen seiner vornehmsten Gönner, den obengenannten
Bischof R u p e r t u s l l . durch den Tod.
Nach ihm wurde die Verwaltung des Hochstiftes Regens-
burg abermals einem Sprossen des erlauchten Hauses Wittels-
bach, dem seitherigen Ooaäjutor P fa lzgra fen Johann (III.)
übertragen, welcher feinem Bisthum volle 30 Jahre (bis
1538) in rühmlicher Weife vorstand und den Ruhm eines
trefflichen, menschenfreundlichen und gütigen Kirchenfürsten
mit in die Gruft nahm.
Er war der letzte B a u h e r r unter dem Ror i tzer am
Dome zu Regensburg thätig war.
Dieser (Meister Wolfgang) ließ sich im Jahre 1508
auch in die uralte S t . Wo l fgangs -Bruder f cha f t zu
S t . Emmeram aufnehmen, deren Mitglieder, außer t^n
Verrichtungen der Werke der Barmherzigkeit, namentlich auch
die Wicht zu erfüllen hatten: die Gefangenen im Ge-
fängnisse zu besuchen und die Ketzer wieder zur
rechtgläubigen Kirche zurückzuführen. ,
Der bezügliche Eintrag im „Bruder fchaf tsbuche"
lautet:
Dm 1508 WsifßMFW wriwor ÜwWumstor
l od . . . . " * )
Der an ihm schon früher wahrgenommene „tiefreligiöfe
Sinn" hatte also noch immer keine Veränderung erlitten!
Auch seine rastlose Thätigkeit haue nicht abgenommen.
Unter Myer Ballführung gedieh der Dom bis zu der G e M t
die er bis zur Neuzeit hatte.
Eine Fülle von Figuren, welche am Nordthurme ange-
bracht ist (Bischöfe, Apostel, Adam und Eva, Engel und
PWpheten), stammt nach dem Zeugnisse seines Zeichens von
*) Schuegraf's „DombaMfthichte," N , 136 (Note).
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Wo l fgangRor i t ze r her.*) Auch im Innern der Kathedrale
mögen noch mancherlei Arbeiten von ihm, außer den bereits
erwähnten, vorhanden fein. Unsere empfindlich gestörte
Gesundheit erlaubt uns jedoch leider nicht die nöthigen For-
schungen hierüber in dem eifigtalten Gotteshause vorzunehmen.
Wir müssen uns daher mit den bisherigen Angaben begnügen
und fügen hier nur noch die Bemerkung an, daß auch die
„ b r i l l a n t e n T h e i l e des Domkreuzganges , welche
bere i t s dem Uebergange i n bke Renaissance a n -
gehö ren " — nämlich die herr l ichen sechs Fenster
der M i t t e l h a l l e , m i t den B i l d e r n der 12 Apostel
in der L a i b u n g — vielfach dem Meis ter W o l f g a n g
zugeschrieben werden.
Ein vergleichender Blick auf diese Fenster und das oben-
erwähnte Sakramenthäuschen genügt jedoch, um diese Meinung
stark zu erschüttern, da es kaum möglich ist, daß Werte so
durchaus verschieden in Sty l und Ausführung in damaliger
Zeit ein und demselben Meister ihre Entstehung verdanken
sollten. Die Verwirrung, die bei einigen Schriftstellern über
diesen Punkt herrscht, rührt daher, daß sich unter andern ein
Steinmetzzeichen an einigen dieser Fenster vorfindet, welche«
dem Zeichen gleicht, das man dem ConradRor i tzer zuschreibt.
Hiedurch ließ sich Schuegraf**) verleiten, diesen Meister
an denselben mitarbeiten zu lassen; und Sighart ***) verstand
*) Sighart, 1 l , S. 516. — Der südliche Thuttn war nach der
Abbildung von Regensburg in der Schedel'schen Chronik, noch 1493
im Baue begriffen.
"*) Schüegraf a. a. O. l l , 78.
*"°*) Sighart, l l , 448; woselbst auch eines dieser Fenster abgebildet ist,
sowie in „Regensburg i n seiner Vergangenhei t und Gegen-
w a r t " (Regensburg, 1869) S . 49. — Bergt, auch noch: V»v«ri» I I , 155
und U. Niedermayer „Künstler und Kunstwerke n. " S . 107.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0047-5
32
diese Stelle dann so, als ob sich an älteren Partien des
Kreuzganaes C o n r a d ' s Zeichen finde (was aber nicht der
Fall ist), während die Renaissance - Fenster der Mittelhalle
'
Fenster i « Domkleuzgange zn Regen«buig.
vielleicht von W o l f g a n g Roritzer herrühren könnten.
Wir fügen hier übrigens die Abbildung eines dieser Fenster
bei, um dem Leser den Vergleich zu erleichtern.
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V. Molfgang Hlontzer
als politischer Berbrecher.
(Enthauptet am 12. M a i 1514 zu Regensburg.)
Es kann nicht genug beklagt werden, daß die Bauführung
dieses hochbegabten Meisters am Dome zu Regensburg in
eine so aufgeregte Zeit sich an deren Bestrebungen er ver-
möge seines heftigen Charakters mit größter Leidenschaftlichkeit
teilnehmen, und so einem schrecklichen Ende unrettbar ent-
gegen gehen mußte!
Die Ursache dieser langanhaltenden und gewaltigen
Aufregung in der „ f r e i e n Reichsstadt R e g e n s b u r g "
war aber folgende:
Es ist bekannt, in welch' hbheM Grade der Wohlstand
und das Ansehen dieser einst so reichen und mächtigen Stadt
bereits gegen Ende des XIV. Jahrhunderts, durch fortwährende
Fehben mit Feinden aller Art, massenhafte Auswanderung
von wohlhabenden, stattlichen Geschlechtern, namentlich aber
durch Veränderung der Handelsstrassen u. f. w. abgenommen
hatte.
Unkluge, zum Theil auch lässige Verwaltung ihrer I n -
teressen im folgenden Jahrhunderte, und andere unverschuldete
Ursachen erhöhten die eingerissene Roth und Hilfslofigteit
noch mehr, so, daß die einst so stolze angebliche ,, F r e i -
stadt "s ich zuletzt f r e i w i l l i g der Landeshoheit des ftaats-
tlugen Herzogs A lb rech t IV . von B a y e r n unterwarf.
Dieser für Bayerntz Machterhöhung und Wohlstand
rastlos thätige, hochbegabte Fürst, hatte allerdings bei diesem
fast unerhörten Vorkommnisse bedeutend die Hand mit im
Spiele gehabt, z . B . durch die ihm zustehende Einlösung aller
Pfandschaften, als des Regensburger Schultheißen-, Kammer-
amtes und Friedensgerichtes, dann der „ S t a d t am H o f "
und einer „ Inse l oberhalb der Brücke," die ohnehin schon
rathlose Stadt noch mehr in die ßnge zu treiben gewußt,
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V l l l . 3
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wobei ihm zwei tüchtige Agenten (Fuchfteiner Wd Neuhauser)
durch planmäßige Örganistrung einer bayerisch gesinnten Parthei
unter der Bürgerschaft vortreffliche Dienste leisteten. Ein
Bollsaufstatld, der bon Letzterem (i . I . 1485) wahrscheinlich
angezettelt worden war, erzwang zuletzt förmlich bieUebergabe
der Stadt an Bayern.
Am Sonntag w r Lorenz! (26. Juli) im I486. Jahr
hielt Herzog Albrecht seinen feierliche^ Einzug zu Regensburg;
am folgenden Tage huldigte ihm die Bürgerschaft.
Die nächste Folge dieses merkwürdigen Vorganges war
aber ein „ R e i c h s t r i e g unter b randenburg i f cher
F ü h r u n g . "
Herzog Albrecht sah sich durch dieses drohende Vorgehen
des Kaifers zuletzt unlieb veranlaßt, die Reichsstadt R e -
gensburg wieder an Kaiser F r ied r i ch I I I . , seinen
Schwiegerva te r , (am 25. Ma i 1492) zurückzugeben.*)
Um einen wiederholten Abfall der Stadt vom Reiche zu
verhüten, zwang der Kaiser sie, ungeachtet ihrer fortwährenden
Proteste, im Jahre 1499 einen Reichs Haup tmann , Herrn
Sigmund Rohrbeck, **) in den Rath aufzunehmen.
Regensburg wurde dadurch nicht nur an feinen alt-
hergebrachten Rechten und Freiheiten beeinträchtigt, fondern
es erwuchsen der Stadt auch noch überdieß neue Lasten, dst
der „ H a u p t m an n " eine für jene Zeil beträchtliche BMdung
von ihr beanspruchte und, da man ihm dieselbe verweigerte,
größere Summen aus ihrem Säckel. entlieh, ohne sie jemals
wieder zurüchuzahlm«
Als er daher j . I . 1511 M E g e r ^ ^ ) verstarb bot die
*) Ob vou den verschiedenen damals gedruckten Staatsschriften,
Patenten ic. e i n i g e durch M . Roritzer gebruckt wurden, konnte bisher
nicht festgestellt wechM.
«*) Auch „von R o h r b a ch " genannt.
^*) Rohrbach 's Leiche wurde später Hieher gebracht und mit großer
Feierlichkeit bei den Augustinern beerdigt. (Widmann'sche Chronik,
MkttUscript im Besitze des historischen Vereines. B l . 23. b.)
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Stadt alles auf, um eine weitere Gefetzung feiner Stelle
zu verhindern.
Der Kaiser ging, jedoch auf alle desfallsigen Bitten und
Vorftellungm nicht ein, sondern ernannte vielmehr feinen
Räch, den R i t t e r Thomas Fuchs von Schneeberg*)
zum Reichshauptmann von Regensbu rg , und befahl
zugleich, ihm jährlich 400 fl. Sold aus den Einkünften der
Stadt zu geben.
Dieß veranlaßt neue Unzufriedenheit, besonders unter
der bayerisch gesinnten Bürgerschaft. Der Haß gegen die
Anhänger des Kaifers unter den älteren Rathsherrn, namens
lich gegen den m Ehren ergrauten Nathsältesten Wolfgang
Lhst i rcher, steigerte sich dadurch noch um ein Beträchtliches ;
die tumultuarischen Versammlungen nahmen fast lein Ende mehr.
Zuletzt verschworen sich beinahe aste Bürger zusammen:
„sich keinen Z w i n g herrn (Reichsha uPtm ann) a u f-
d r ingen zu lassen, sondern für ihp Recht wie e i n
M a n n zusaMmen zu stehen und sich bei diesem
Entschlüsse gegeM Jedermann zu schützen, dabei
selbst den Kaiser nicht auszunehmen und wenn
auch darüber i n der S t a d t schließlich kein S t e i n
auf dem andern bleiben so l l t e ! " * * )
Der „ R a t h " hatte seine ganze Autorität eingebüßt
und kam zuletzt sogar arg in's Gedränge, weil man Grund
zu haben glaubte, mit seiner Amwführuyg und Verwaltung
des städtischen Vermögens unzufrieden zu fein.
Die kaiserlichen Mandate, wÄche die Stadt zuyz Oehor-
sam zurückführen sollten, blieben ohne Wirkung, obg l e i ch
^ ) N M „ S c h ö n b e r g " !
**) Gemeiner's „Chronik von Regensburg," l V . Bd. S . 196
u. f. w., welche gr'ößtentheils der" obenerwähnten Wkdmann'schen
Chronik bei Schilderung der im NachMgenden erzählten ayftMrerischen
Auftritte Wgtz Mye ganz klare veMMge SchftdMNg difser Vorfälle
ist leider nicht auf uns gekommen.
3*
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d a r i n der Reichsstadt m i t der V e r n i c h t u n g a l l e r
i h r e r P r i v i l e g i e n und F r e i h e i t e n , ja sogar mit der
Reichsacht gedroht worden war.
Man ließ die kaiserlichen Commissäre, welche Ordnung
in die Angelegenheiten der herabgekommenen Stadt bringen
und den Reichshauptmann Fuchs in sein Amt einsetzen
sollten, wiederholt unverrichteter Dinge abziehen. .
Es war sogar einmal Verabredung getroffen worden, sie
aus den Fenstern des Rathhauses zu werfen.*)
Inmitten dieser Wirren — welche theilweise nur zu dem
Zwecke von den Unruhstiftern veranlaßt waren, um die Herr-
fchaft der alten Rathsgefchlechter zu untergraben, — fiel der
ehemalige Stadttammerer W o l f g a n g Lys t i r che r als ein
betlagenswerthes Opfer seines unbeugsamen Charakters, seiner
innigen Freundschaft zu dem verstorbenen, der Stadt aufge-
zwungenen Reichshauptmann von R o h r b a c h , und seiner
unwandelbaren Anhänglichkeit und Ergebenheit für seinen
kaiserlichen Herrn, von der Voltswuth, unter dem Schein
des Rechtes, auf eine schmähliche, empörende Weise wie ein
Verbrecher hingerichtet.
Einer alten, Jahrhunderte lang zu K ö l n ansässig ge-
wesenen Adelsfamilie entstammt, hatte „Herr W o l f g a n g
U y s t i r c h e r " sich bis in sein hohes Greisenalter, „bei Edlen
und Unedlen" des höchsten Ansehens zu erfreuen gehabt und
daher die namhaftesten Bürgerämter zu Regensburg betleidet.
Er war vielmal Kammerer (Bürgermeister), Hansgraf,
Friedrichter und Pfleger gewesen. Vom Alter sehr gedrückt,
seines Augenlichtes beinahe gänzlich beraubt, war der 73jährige
Greis schon längere Feit vom Rathsbesuche wegen dieser
körperlichen Gebrechen befreit, als er i. I . 1513 plötzlich vor
Gemeiner ( IV , 204) umschreibt so die Widmann'sche Notiz:
„Sy weren sonst erschlagen worden, und über das Rathhaus ab ge-
worffen worden."
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den „Rechnungsherrn"*) zu erscheinen berufen wurde, um
sich wegen seiner früheren Amtsverwaltungen :c. zu rechtfertigen.
D a er sich schon mehrere Jahre vorher, als er noch bei
besseren Kräften war, hiezu wiederholt erboten hatte, ohne
die gewünschte Rechnungsablage erzielen zu können, so weigerte
er sich nun umsomehr, als auch unterdessen der mit der Ein-
nahme und Verrechnung der Zinsen und Gülten des Siechen-
hauses S t . Lazarus betraut gewesene Haushofmeister mit
Tod abgegangen, und daher Lystircher, als dessen dereinstiger
oberster Pfleger, nicht mehr im Stande sein tonnte, über
etwa vorhandene Anstände Aufschluß zu geben. Ueberhaupt
fühle er sich nun nicht mehr im Stande, über die einst
bekleideten Aemter sich verantworten zu können, da er des
hiezu nöthigen Gedächtnisses, sowie des Augenlichtes, in Folge
von Altersschwäche fast gänzlich entbehre.
Diese wohlbegründeten Entschuldigungen halfen dem ehr-
würdigen Greise jedoch bei den 80 Ausschußmännern nichts.
Er war bei dem „größeren Haufen" und einem Theile
der jüngern Rathsherrn zu sehr verhaßt.
War er ja doch in früherer Feit fast der Einzige gewesen,
der gegen die Uebergabe der Stadt Regensburg an den Herzog
Albrecht von Bayern, aus Anhänglichkeit an den Kaiser, sich
standhaft widersetzt, in den jüngsten Tagen aber, eben so
beharrlich wider alle gewaltsamen Maßregeln gegen die Reichs-
hauptleute v. Rorbach und Fuchs gestimmt hatte!
Um sich gegen des Pöbels Wuth sicher zu stellen, vor
der er sich zu Regensburg nicht sicher wußte, hatte er sich
schon zu Kaiser Friedrich's Zeiten in kaiserlichen und in des
Reiches Schutz begeben und war auch i. I . 1512 neuerdings
wieder gezwungen gewesen, vor den Gefahren der Voltsbe-
wegung sich nach Stadtamhof zu flüchten.
Dem zur Untersuchung der Aemterrechnungen beauftragten Aus
schuffe aus der Gemeinde.
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Damit er aber seinem Geschicke nicht wieder entrinne,
bewirkten jetzt feine Gegner, daß der alte Mann des Samstags
vor der Charwoche in seinem Haufe überfallen, gesanglich
angenommen und in eine Bürgerstube auf das Rathhaus
gelegt wurde.*)
Nun war L y s t i r c h e r schon so viel wie verloren.
M i t spähendem Auge wurden hierauf zunächst die Rech-
nungen der Aemter, die er bekleidet hatte, untersucht, und
als sich wirklich darin einige Unrichtigkeiten von Bedeutung
vorfanden, die höchst wahrscheinlich nur in Folge von lässigerer
Führung feiner Amtsgeschäfte oder nicht genügender Urber-
wachung der ihm untergeordneten Organe in feinen älteren
Jahren entstanden waren, gestattete man ihm nicht dafür
vollen Ersatz zu leisten, sondern leitete sofort rücksichtslos
gegen ihn das peinliche Verfahren ein und führte ihn ohne
Verzug zur Folterkammer.
Auf dem Wege dahin soll der unglückliche Greis zu
seinen Peinigern gesagt haben: „ W e n n ich i m G e f ü h l e
der M a r t e r und P e i n sagen m u ß , was ich nicht
ge than habe , so gebt me inen W o r t e n ke inen
G l a u b e n ! "
Er wurde hierauf, selbst an gebannten Kirchenfeyertagen,
die ganze Christmarterwoche hindurch unbarmherzig gefoltert,
mit und ohne Steine, ja sogar einmal zu sieben wiederholten
Malen an einem Tage aufgezogen.
Die Gemeinde legte dabei ihren unversöhnlichen Haß,
sowie ihre Mordgier auf gatlz unzweideutige Weise an den
Tag, indem sie vor seinem Gefängnisse ein ungestiimmes Ge-
schrei erhob, die Thüre ausflössen wollte, um ihn zu martern,
sechzehen aus ihrer Mitte zu seiner Marter verordnete, die
Wir folgen hier fast ausschließlich der Erzählung G e m e i n er 's,
zum Theil sogar wörtlich, nicht jedoch ohne seine Qnelle, die Wid-
mann'sche Chronik, verglichen zu haben.
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sich derselben gar nicht genug sehen tonnten, an das Seil
klopften, während man Lysk i rcher daran aufzog, ihn
schüttelten und so oft er etwas vor Schmerz bekannte, ihn
dennoch sofort wieder folterten.
Unter solchen Verhältnissen war es wohl kein Wunder,
daß man von dem altersschwachen Manne durch die Folter
etliche Geständnisse erzwang, welche dahin lauteten: „ E r
habe dem Reichshauptmann Geld und Getreide aus St .
Lazarus Gotteshause und von der „Dürf t igen" Kasten dar-
geliehen, auch zu seinem eigenen Nutzen manches verwendet,
und bei Verwaltung des Hanß« Gerichts-Amtes und Fried-
Gerichts an Wandelgeldern (Strafgeldern) bei 70 Gulden
unterschlagen, u. m. a . " * )
Diese „Geständnisse" (!) und die Feugschaft von Leuten,,
deren Aussagen, als des Meineides verdächtig, nicht hätten
zu den Akten genommen werden sollen, waren hinlänglich,
ihn zum Tode zu verurtheilen.
Da half Nichts, daß Lysk i rcher 's wackerer Schwager
Herr H a n g von Er lbeck, Gott und die Welt in Bewegung
setzte um ihn zu retten, daß der hochherzige A d m i n i s t r a t o r ,
P f a l z g r a f J o h a n n e s , kein Mittel unversucht ließ, um
den Vollzug dieses ungerechten Bluturtheiles zu verhindern, da
wurden selbst die von diesen Beiden zur Rettung des be-
llagenswerthen Greises vom Kaiser erwirkten scharfen Mandate
unbeachtet bei Seite gelegt, denn Lysk i r che r mußte sterben,
es werde daraus, was da wolle.
Unter dem Vorsitze des Schultheifen P o r t n e r wurde
das Blutgericht über ihn gehalten, Lyski rcher mit dem
hl. Sakramente versehen und in der gefreiten Zeit der
S . Peterstirchweihe, am Tage der Heiligthumsweisung, nach-
„Verzeichniß aller in dem magistratischen Archive der ehemaligen
Reichsstadt Regensburg befindlich gewesenen Urkunden, Briefe und
Akten :c. v. I . 1182 — 1712," in unserm Besitze, Seite 24 b.
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dem der Heiligthumsstuhl schon aufgerichtet gewesen, die
Ceremome aber ein paar Tage vorher dieses Justizmordes
wegen wieder abgestellt worden war, am Montage nach dem
ersten Ostersonntage hinaus zum Galgen geführt, auf dem
Hochgerichte, angesichts des Todes noch von einem anwesenden
Bürger*) zum allgemeinen Gespötte und Gelächter gemacht,
und dann mit dem Strange gerichtet.
Sogar der Leichnam des unglücklichen Greises wurde
noch mehrere Tage lang, am Galgen, hängend, von den rohen
Menschen verhöhnt und verunehrt.
So ging man hier in jenen Tagen mit einem hochacht-
baren Manne um, der sein ganzes, langes Leben dem Dienste
der Stadt in rühmlicher Weise gewidmet hatte, — mit einem
Manne, dessen Vater, H a n s Lys kircher, als S t i f t e r
des „Re i chen A l m o s e n s " zu R e g e n s b u r g noch
heute als e iner der g rößten W o h l t h ä t e r der ve r -
armten B ü r g e r s c h a f t hoch verehr t zu werden ve r -
d i e n t ! * * )
Unter den Haupträdelsführern und Anstiftern dieser
„Pöbelunruhen," die dem „alten frommen W o l f g a n g
L y s t i r c h e r " das Leben gekostet und nach dessen Tode noch
längere Zeit andauerten, wird leider auch unser Dombau-
meister W o l f g a n g Ror i t ze r von den Chronisten genannt.
Der merkwürdiger Weise bald darnach, wegen eines Verbrechens,
an denselben Galgen gehäng t wurde, an dem Lyski rcher geendet
hatte.
^ ) Ueber den rothmarmornen Grabstein dieses hochherzigen Wohl-
thäters der Armen, welcher im Kreuzgauge des hiesigen Dominikaner-
klosters unmittelbar vor dem Eingange zur Albertuskapelle liegt, rollt
man daher auch seit vielen Jahren die Bierfässer mit möglichst zarter
Sorgfalt hinweg, so daß Wappen und Inschrift zur Zeit doch wenigstens
mit gehöriger Anstrengung, noch einigermassen erkannt werden können!
Diese Aufmerksamkeit beobachtet man aber auch nur bei den Denkmälern
der besonderen Wohlthäter und St i f ter ! ! ! — Ueber die „ L y s k i r c h e r "
behalten wir uns weitere Mittheilnngen vor!
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Wie aber diese, ursprünglich so „glaubensinnige, echte
Künstlernatur des XV. Jahrhunderts," später im reiferen
Mannesalter eigentlich dazu kam, an jener rein localen,
keines höheren Zieles bewußten und von keinem edleren Zuge
in ein versöhnlicheres Licht gebrachten „Volksbewegung" sich
mit solch' unglückseliger Leidenschaft zu Atheiligen, wird kaum
mehr mit voller Bestimmtheit zu ermitteln sein.
Seine T h e i l nähme an den nachfolgenden Ereignissen
läßt sich dagegen in ein ziemlich klares Licht setzen.
Ein großer Theil der Bürgerschaft war nämlich dieser
ewigen Straßentumulte, die den Wohlstand und das Ansehen
der Reichsstadt gänzlich zu untergraben drohten, längst müde
geworden und hatte daher eine Verständigung zwischen dem
Rathe der Stadt und der Gemeinde mit allem Ernste ange-
strebt und auch gewissermassen bereits erreicht.
Diese Verständigung bestand hauptsächlich darin, daß
man dem „alten Rathe der Stadt" fechzehen Erwählte (die
„Sechzehner" genannt) aus der Gemeinde zur Wahrung ihrer
Interessen beigegeben, den „großen Ausschuß" aber auf
40 Mitglieder (die „ V i e r z i g e r " ) vermindert hätte.
Diese schlössen nun fämmtlich einen engen Verein unter sich,
gelobten treues, kräftiges Zusammenhalten und betrachteten sich
als die gesetz- und verfassungsmäßige Behörde der Reichsstadt.
Das veranlaßte natürlich große Unzufriedenheit unter
den Anstiftern der seitherigen Pöbelexcesfe, und neue Hetzereien.
Die deutliche Spur derselben zeigte sich sofort, als man
mit der von der Gemeinde ausdrücklich verlangten „vorbe-
reitenden Untersuchung der Stadt- und Aemterrechnung"
endlich glücklich zu Stande gekommen war und den Erfolg
der Untersuchung nun auch der Bürgerschaft auf dem Rath-
hause bekannt geben wollte. D a erschien nämlich ein so
auffallend geringer Theil der Gemeinde, daß man mit Recht
v«m ihrer zur Schau getragenen Gleichgültigkeit neuerdings
Befürchtungen hegen mußte.
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Diese neuen Befürchtungen Oaren auch nicht ungegründet.
Der Chronist G e m e i n e r * ) erzählt uns den weiteren
Perlauf dieser für W o l f g a n g Ro r i t ze r ' s Schicksal so
verhängnißvollen Begebnisse, wie folgt:
„ D a s zu. erkennen gegebene Mißvergnügen hatte zum
„Dheil in der Beibehaltung des alten Raths seinett Grund,
„der unverkennbar neuerdings einen größern Einfluß sich zu
„verschaffen gewußt hatte."
„Von diyfer Abneigung konnte sich der innere Rath täglich
„überzeugen."
„ A m darauffolgenden Tage war die Gemeinde wieder
„zusammen berufen worden. Als der Stadtschreiber den
„Bericht über die Rechnungsaufnahme zu lesen begonnen
„hatte, wollten einige denselben nicht weiter sprechen oder
„ablesen lassen; die Rechnungsherrn, verlangten sie, müssen
„allererst in Eid und Wicht genommen werden. Dazu wollten
„dieselben, dieweil sie schon dem Kaiser und dem gemeinen
„Wesen verpflichtet waren, sich nicht bequemen."
„ E s brach darüber ein gewaltiger Lärm aus; der gemeine
„ M a n n verließ großentheils die Gemeindeversammlung, und
„ i n den Wachtgedingen, wo nachher entschieden werden sollte,
„ob eine Beeidigung vorzunehmen seh, gieng es noch tumul-
„tuarischer zu. Es wurde nach den Umständen für das beste
„gehalten, das Resultat der Revision nur dem Innern und
„Aeußyrn Ralh und dem Ausschusse der Gemeinde zu eröffnen.
„ D e r Mehrheit, die ganz beyfällig gesinnt gewesen zu
„sehn scheint, widersetzten sich einige vom Gemeindeausfchuß
„selhst, und besorgten, wenn sie in das Borhaben einwiltWen,
„die Mißbilligung der Gemeinde auf sich zu laden Einige
„Polterer machten wieder einen Aufbruch, und auch die
„Bürger in dett Wachtgedingen liefen auseinander."
„ Z u dieser Ferwerfniß haben selbst e i n i ge zu r Rech-
Band l V seiner „Regenswrgifchen Chronik," S . 226 ff.
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„ n u n g O e r o r d n e t e t reu l ich gehol fen und absicht-
„ l i c h W i ß t r a u e n ve rb re i t e t . ^
„ E s sollen sich etliche beklagt haben, daß man ihnen die
,<wahren Rechnungen, die Rechnungsbelege, nicht hqbe einsehen
„lassen, fondern nur einzelne neugeschriebene Blätter, auf
,Melchen die Stupp (der Streusand) noch befindlich gewesen
„seh, vorgelegt."
„ „ I ch wollte (sagte einer von jhnen), um alle untersuchten
„„Rechnungen keineft Häller von der Erde aufheben!"" —
„ S o waren auch unter den neu gewählten Vierzigern einige,
„die ihre Mitgenossen in den Verdacht zu bringen gesucht
„hatten, als hielten sie es mit dem innern Rath. Es schlug
„sich das Volk wieder zusammen."
„Hier stand ein Haufen, dort einer, und erlaubte sich
„die zügellosesten Reden."
„Um einem neuen Ausbruch des Volksunwillerls vor-
zukommen, der sich nunmehr gegen die Sechzehner gekehrt
„hatte, glaubten diese im Einverständnisse mit dem innern
„Rath mit größerm Ernst und Nachdruck zu Werke gehen
„zu müssen, und unwahre schmähliche Nachreden, die
„ohne Scheu verbreitet wurden, andern zum abschreckenden
„Behspiel nicht ungestraft zu lassen. Es wurden mehrere
„eingelegt und e in ige m i t R u t h e n ausges t r i chen . "
„Eine so strenge (entehrende) Bestrafung wegen bloßer
„unbedachtsamer Worte, die vielleicht im Trunle gesprochen
„worden sind, und leeren Tönen gleichen, welche verhallen,
„wenn man ihrer nicht achtet, verunwilligte vollends die
„Freunde der Volksfreiheit, die sich bewußt fein mochten,
„viele zum Aufstayde verleitet zu haben."
„ „Wol le t ihr zusehen (rief ein S te inmetz , * ) daß
*) Unzweifelhaft war dieß: unser Wo l f ga ng Ror i t ze r ! —
Seine hohe Entrüstung über das l ieb lose, ja geradezu barbarische
Vorgehen der Sechzehner gegen ihre (allerdings strafbaren) M i t -
bü rge r , wird man ihm gewiß nicht verübeln können, wenn man den
ganzen Hergang genau kennen gelernt hat.
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,- „Bürger ihre Mitbürger so behandeln; wollt ihr eurer Ehre
„ „ u n d Treue vergessen, die ihr geschworen habt, daß keinem
„ „ e i n Haar gekrümmt werden solle? Laßt uns dazu thun,
„ „b i t ten, verlangen, daß sie auf freyen Fuß gestellt werden;
„ „oder wollen wir sie selbst frey machen? " "
„Auf diese und auf andere Art stießen die Bürger die
„schmählichsten Reden aus (und meinten), daß man die viel-
meh r mit Ruthen aushauen sollte, die der Stadt ihr Gut
„abgestohlen hätten. Einige scheinen sich wirklich vereinigt
„zu haben, einen gewissen Erhard Kelheimer und zwei andere,
„die zum Staupenschlag verurtheilt waren, mit Gewalt freh
„zu machen."
„ I n vollem Einverständnisse mit dem innern Rath
„waren aber die Sechzehner unabänderlich entschlossen, allen
„Ernst zu zeigen. Es wurden einige dieser Aufwlegler ver-
„hört und wieder entlassen, andere auf dem Rathhause be-
hal ten. Einige Tage nachher, am Montage nach Emmeram,
„traten beide Räche sammt dem Ausschüsse zusammen, und
„hatten alle Amtsleute, sämmtliche Bruderschaften und die
„Büchsenschützen auf das Rathhaus berufen, letztere mit
„ihrem Schießzeuge, die Bruderschaften mit verwahrter, be-
waffneter Hand. Alsdann ließen sie die Verhafteten, die
„sich ganz neulich wieder widerwärtig gehalten hatten, vor-
führen, viele aus ihren Häusern holen, oder auf freyer
„Straffe aufheben."
„Eine Anzahl von ungefähr 39 Bürgern wurden solcher-
gestalt zusammengetrieben, paar und paarweise in das Raths-
„zimmer zu einer Thür hinein, zu einer andern hinaus ge-
f ü h r t und wieder in die Gefängnisse gesteckt; etliche wurden
„ i n der Marterkammer gefragt, manche ohne Verhör in Ver-
„haft behalten."
„Den 20. September (15l3) hatte mau die beiden
„Räthe und den Ausschuß nochmals zusammen berufen, die
„Sache der Gefangenen in Beratschlagung genommen, und
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„den Beschluß gefaßt: es solle dem inner« Rath und den
„Sechzehnern heimgestellt sein, zu handeln, wie sich gebühre."
„Hierauf (schreibt der Verfasser der Widmann'schen
„Ch ron i k ) ging es ans Strafen; am Tage Dionhsi, den
„9 . Ottober, strich man in zwei Tagen fünf haussäßige
„Bürger, und in 14 Tagen 18 mit Ruthen aus, ihrer viele
„zu tod; etliche entliefen selbst; es waren stattliche Mchzner
„darunter, Schlosser, Schreiner, Wollwürter. Die rechten
„Krabaten ließ man dem Kaiser."*)
„Es wurden auch einige um Geld gestraft und viele
„aus der Stadt verwiesen. Die letzteren warfetz sich dem
„Kaiser zu Füßen, und baten, daß ihnen gestattet werde, zu
„ihren Weibern und Kindern zurückzukehren. Sie erboten
„sich dem Urtheile der kaiserl ichen Commis f i on , deren
„Ankun f t verheißen w a r , zu unterwerfen, und ihre
„Sache zur Untersuchung, ihr Schicksal zur Entscheidung
„derselben heimzustellen."
Durch diesen Ernst und Nachdruck war endlich die Muhe
hergestellt worden.
Am Sonntage Iudica in der Fasten (den L.April 1514)
war die lang und sehnlichst erwartete kaiserliche Commifsion
zu Regensburg endlich eingetroffen.
Als Mitglieder derselben werden uns: „ B a l t h a s a r
W o l f von W o l f s t h a l , Ritter, taiserl. Kammermeister und
Rath, des heil. röm. Reichs Pfleger zu Weissenburg und
Donauwörth, Dr. K o n r a d Renne r * * ) Probst zu Löwen,
S i g m u n d von Re izen f te in zu W i l d e n a u , des Mark-
Diese Angabe der W i d mann'schen Chronik findet Gemeiner
(Bd. lV S . 229) übertrieben und bemerkt dazu, daß i. I . 1513 nur
zwei Bürger, der Kelheimer und ein GewandMachtergeselle mit Ruthen
ausgestrichen, elf andere Unruhstifter aber der Stadt verwiesen wurden.
Die strengere Bestrafung erfolgte erst im folgenden Jahre.
**) Widmann nennt statt feiner: Bea t . W i d m a n n , Probst zu
Horb.
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grasen Friedrich zu Brandenburg Nach und Pfleger zu Selb,
und der Augsburgische Bürgermeister J ö r g L a n g e n m a n -
t e t " genatint. *)
Diese Herren hatten kaum mit ihrem Gefolge die ihnen
anKwieseöen Herbergen bezogen, als der Rath sich schon
beeilte, den abgeschafften Bürgern die Möglichkeit bei den
katMichen Nachen Gehör zu finden, sowie die Erlaubnis
zur Rücklehr in die Stadt, ein für alle M a l abzuschneiden.**)
„Nach kurz gepflogener Nuhe begaben sich die Coittmissäre
„ank zweiten Tage auf das Nachhalls und eröffneten im
„Rachszimmer ihre Bestimmung und dek ernsten Befehl
„wegen der „Hauptmannschaft." * * * ) Als sie mit Met Ehr-
„erbietung und mit großer Bereitwilligkeit angehört worden
„waren, verlangten sie, daß ein Ausschuß det Gemeinde in
„allen Dingen mithandle. Fünf Bürger wurden hierauf aus
„jeder Wacht gewählt, und auch von diesen eine Erklärung
„wegen der „Reichshauptmannschaft" verlangt, und mit zuvor-
„kommender Bereitwilligkeit gegeben. Der Ritter v o n W d l f s -
„ t a l l und die übrigen Commissäre waren mit diesem Be-
nehmen äußerst zufrieden, und verabredeten nunmehr unter
„ W wie sie für das weitere zu Werk schreiten wollten."
„Den 6. April begannen hierauf die CommifsäN ihr
„Geschäft, nachdem der Hauptmann (Fuchs) förmlich (von der
„Stadt) angenommen, und aus dem neugewählten Ausschüsse
„ein zMter, minderer, ernannt worden war." —
„Ehe sie hierauf an die Herstellung gutir Polizeh und
„an die Befestigung der öffentlichen Ruhe Hand angelegt
5) Mehrere^ außer diesen M h ernannt gewesme,Mserliche Com-
Mffäre waren nicht erschienen. Die taiseckchen Credentiaftn waren
M« Ml i ind dM 22. FeKrMr M3.4 dattrt. (Gemeiker IV , Z35^
^ > Mail taün tziMl^ chsNufitz Mtnehcken, mit welcher Leiden-
schaft bei dieser ^nMsiHuttg vön dew, b i l l i g t e n MthsM
emeiner' s „Regensburgische Chronik," IV . Bd. S.235 u. f.^v.
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„hatten, bedachten die kaiserlichen Räche Wol fs ta l l und
„Renner , daß es nothwenbig sey, gegen die widerwärtigen
„und aufrührerischen Personen, die, im Finstern und in
„FreiungM fitzend, ihr Unwesen forttrieben, und nM Me
„gelegene Zeit dazu abwarteten, ernstlich zu verfahren, Wd
„sie zu bestrafen."
„ I n eimm stn den Kaiser hierüber erstatteten Berichte
„gaben sich die Commifsäre zu vernehmen: „ „Wi r befinden
„„aus viel gehabter unser Erfahrung, idaß solch Peliceyen
„„und OrdnuNg bey gemeinem Volk allhie unmöglich unter-
„ „halten bleiben, wo wir nicht mit Strafe gegen diejenigen,
„„so sich hievor atlweg eines aufrührigen unordeytlichßn
.„ „Wesens beflissen, und eines Theils noch allhie in der
„ „Stadt und ungestraft feyen, vornehmen, die sich auch noch
„ „ihres täglichen Predigers und FusammenconspirirMs in
„„LffentlichW und heimlichen Winkeln zu enthattM nicht
„„unterlassen. . . ^""
„ „ S o erfinden wir einen Steinmetzen^ gs-
„ „nann t Wolfgang Rpritzer, der ein ThuOb-
„>,meift^r allhie ist, aus gemeinem Gefchre^*)
„„stttch daneben glaubwürdigen Anzeigen, daß
„ „der fe lb ig Thumbmeister aller Auffrührtgen
„ „ e i n guter Förderer und ein Verhinderer dez?
„ „ S t r a f der andern Aufrühr igen, in manigWeg^
„ „ e i n Hutzer (Hetzer) und AUzünder des gemeimey
„ „Pöbe ls nicht der wenigst, fondern der meist
„ „ P r i n c i p a l , Anfänger, Radführer (Rädels-
„ „ führer ) gewesen; 7—---—sol l te nuw de« meM
„„verfchuldettzn Pr inc ipa l und Rädelsfühverß
„^verfchynt HDb gegen denselben nicht vor Anh
„ „samt andern mit der S t ra f f vorgenommen
„ „ u n d angehalten wsrden, M r d e nichts Gutes
„„geben u. f. w. " "
' ) Gemeines Geschrei -^ öffentliche Meinung.
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„Ror i tzer war (nach dem Urtheile des Chronisten
„Carl Theodor Gemeiner)*) feiner Kunst wegen hoch
„geachtet, aber seinem Charakter nach, den er mit mehreren
„Künstlern gemein hatte,**) ein unruhiger all zu bewegter
„Kopf. Er war es vorzüglich, der, als einer der
„erwähltenRechnungsherren,aus denRechnungs-
„büchern der Stadtämter absichtlich Auszüge fer-
t i g e n ließ und unter die Schreier verbrei tete,
„ u m al les zu empören. — „ „ M a n droht uns (sagte
„ „e r einsmahl in einem Wachtgedinge) die Köpfe abzu-
„ „ b e i f f e n , aber man beißt sie uns nicht so gleich
„ „ a b , und hat sie denen auch nicht abgebissen,
„ „ d i e vormals die S tad t an denHerzog vergeben
^ „ h a t t e n ; der Kaiser w i rd vorher einen armen
„ „ G e s e l l e n hören, undnichts widerRecht t h u n ! " "
„Gleiche Gesinnung hatten mit ihm ein gewisser Jacob
„ B ö l t l und ein Sporer oder Schlosser, Stephan Per -
„ lenter getheilt, die drohlich gegen die Obrigkeit der Stadt
„sich bezeigt, und auch gegen den Kaiser im Reden sehr un-
bescheiden gehalten hatten. „ „ D i e s e n Leuten " " — be-
gutachteten die lais. Commisfäre in ihrem erstatteten Bericht —
„ „muß man ihren wohlverdienten Lohn nicht
„ „ v o r e n t h a l t e n ! " " — „ W o l f s t a l l mißbilligte auch
„gar sehr, daß so viele Bürger aus der Stadt verwiesen
„worden wären, denen man von Rechts wegen die Köpfe
„zwischen die Beine hatte legen sollen."
^ „Die genannten drei Unruhstifter und einige andere
„waren schon im vorigen Jahre, als an dessen Schlüsse die
„Ruhe einigermassen wieder hergestellt worden, und ein
„Theil der Bürgerschaft zur Besinnung zurückgekommen war
*) IV. Band seiner „Chronik v. Regensburg," S . 237 :c.
**) z. B. mit dem Maler Thomas S c h i l t , der auch an den
„Regensburger Unruhen" betheiligt war, sich aber noch rechtzeitig ge-
flüchtet hatte.
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„und sich an den Rath wieder angeschlossen hatte, aus der
„Stadt entwichen, und hatten sich in den benachbarten Ort-
schaften, vorzüglich in Alberger'sHofmarl zu Salern*)
„und in andern Schlupfwinkeln versteckt gehalten."
„Dem Roritzer hatte jedoch Stabius**) ein tais.
„Geleit zu verschaffen gewußt, und auf dieses sich ver<-
„lassend, war derselbe nach Regensburg zurückgekommen.
„Er hatte aber nicht berücksichtigt, baß das Ge-
l e i t auf die Zeit beschränkt gewesen war, bis
„die kaiserliche Commission zu Regensburg ein-
getroffen sein würde."
Auf ihn, von dem man wußte, „daß er alle
Nacht aus der Freiung des Bischofshofes unter
die Bürgerschaft zu gehen und die Gemüther auf-
zuregen pflegte," wurde nun sorgfältig Spähe
gehalten.
Wahrscheinlich war auch um dessen Ausliefe-
rung beim Bischof nachgesucht worden« Nachdem
aber dieser sie verweigerte, so ließen die Com-
missäre den unglücklichen Dombaumeister Wolf-
gang Roritzer ohne Umstände aus der Steinhütte
am Dom wegführen.***)
Nun war Roritzer verloren! Er wurde sofort
mit einigen seiner Mitschuldigen vor die kaiserliche Commission
gestellt und zum Tode verurtheilt.
Nach der Familie von A lbe rg kam Z a l e r n in den Besitz
der Herrn von L e u b l f i n g , der Landmarschälle des Filrstenthums
Neuburg 2c., an welches Edelgeschlecht noch sehr interessante Grabsteine
in der dortigen Kirche erinnern.
"^) Der berühmte Kosmograph und Geschichtschreiber Kaiser
M a x I . , J o h a n n S t a b i u s (Stab).
***) I m vormaligen bischöflichen Archive hatte sich ein Revers be-
funden, den Kaiser Maximilian unterm 22. August 1515 dem Bischöfe
ausgestellt hatte, daß die Wegnehmung des Baumeis te rs aus der
F r e iung dem Hochstifte unnachtheilig fein solle.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V M . 4
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Nachstehender Anschlag verkündete das traurige Schicksal
R o r i t z e r ' s und seiner Genossen, der gefammten Bürger-
schaft, zum warnenden Cxempel:
„ Z u wissen sey Allermänniglich: als die R. Kais.
Majestät . . von wegen des Abfalls, Irrthums, Mängel
„und Gebrechen, darein diese . . des heil. Reichs alte löbliche
„Stadt Regensburg kommen und gefallen ist, zu dem dann
„ I . K. Majt . aus fonder gnediger Erbarmnuß und Mi t -
leiden abermals bewegt, Ihre Räthe und Commissarien dieser
„Zeit allher verordent, mit vollmächtigen Gewalt und Befehl,
„ Inha l t einer Kaif. Instruction in solchen Abfällen, Mängel
„und Gebrechen fleissig Einsehung zu haben, damit dieselben
„zur Besserung und Erholung wiederum gebracht werden
„mögen. Und besonder nachdem bemeldte K. Majt. betrachtet
„und befunden, daß solcher Abfall aus Ungehorsam, Eon-
„spiration, Bündniß, Neid und Haß, aus dem alle Regiment,
„Policey und gut Ordnung erstört werden, bey dieser Ihrer
„ K . Maj t . löblichen Stadt auch erwachsen sein, den angezeigten
„ Ih re r Majt . und Rächen Commissarien mit sonderm Fleiß
„befehlen, sich derselben und insonderheit der, die verrückter
„Aufruhren Principal und Ursacher gewest, eigentlich zu er-
fahren, in Ansehung daß Ihrer K. Maj t . keineswegs solch
„Conspiration, Bündniß und Auflauf zu gedulden leidentlich
„noch vermeint aus merklichen Ursachen sehn w i l l ; wie dann
„ Ih re r Majt . in diesem verruckten I a r in mehr dann in
„einer . . trefflichen Städte mit merklichen Strafen zur
„Fürtommung desselben erscheinen hat lassen. Dieweil dann
„die bemelten taif. Räthe und Commissarien sich in gem.
„Stadt Obliegen und Nothdurften der Zeit ihres Hiersetzns
„ i n allen Artikeln, Mängeln und Gebrechen mit emsigen
„Fleiß erkundigt und erfahren, und derhalben mit Wissen,
„Rache und Gutbedünten der 3 Ausschuß gemeiner Stadt
„von neuem gut Ordnung, Policey, Statut und Satzung
„begriffen, vorgenommen und gesetzt, wie dann das in kurzen
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„Tagen männiglich allhie vorgelesen und geoffenbart wird,
„und erfunden, daß solch fürgenommen Satzung, neu Ord-
nung, Statuten bemelter dieser löblichen Stadt allen Bür-
gern zu Ehren, Wolfahrt und Aufnehmen mit Zuthun
„göttlicher Half und Kais. Majt. on einigen Zweifel kommen
„wird, Befinden aber demnach bemeldte K. Räche und Com-
„misfarien und besunder in Anschung des öbangezeigten kaif.
„Artikels, daß solch neu gut löblich fürgenommen Ordnung
„keineswegs unterhalten mögen werden, wo man nit die
„Conspirirer und Verführer auch Wintelprediger als bös
„untüchtig Leut aus den guten rehtern würde, der sie dann
„mit wahrem Grund und genügfammer Erfahrung turzver-
„ruckter Tag etlich in Craft ihres Befehls und Gewalts zu
„fänglicher Verfahrung nehmen) aus denen sie ietzo dieß
„Tags drei Inhalt ihres Verdienens an ihrem Leib und
„Leben strafen wollen lassen, mit Namen Wolfgangen
„Noritzer, Thombma^ster und MichelLohen, P i l d -
„schnitzer, die bebe dann sonderlich Räblführer
„und Ursacher geweft; auch Leonharten Hönhai-
„mer, nemlich, daß sie wider ihr Pflicht und Eid,
„damit Sie K. M j t . dem h. Reich und dieser löb-
l i chen Stadt verwandt und verstrickt gewest,
„ l au t ihrer Urgicht unzalpar gehandelt, erstlich
„ m i t Confpiration und Bündniß wider der R. K.
„ M a j t . eigen Person, Hochheit und Obr igkei t ,
„auch derselben Räthe; desgleichen wider das
„Regiment und Vorgeher geistlicher und welt-
l i cher dieser Stadt dermassen gehandelt, dar«
„au f mehr dann in einem Weg gestanden, wo das
„von Gott dem Almechtigen nicht fürtommen,
„daß manig geistlich und weltlich Person des ik
„ ihren Häusern mit verderblichen und unüber-
windl ichen Schaden ihres Leibs, Lebens und
„ G u t s gewar, dadurch auch viel Wi t t ib und
4*
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„Waisen gemacht worden (wären) und zu letzte
„bei dem nit blieben, sondern auch die Gottes-
häuser und hochwürdig Heylthum dieser Stadt
„zu Unehre und merklichem Schaden auch kommen
„möcht sehn."*)
„ D a s haben oftgemeldte der Rom. K. Maj t . Räte und
„Commissarien euch und menniglichen nit wollen verhalten,
„domit obangezeigter dreier Person Verwirlung und Miß-
„Handlung geoffenbart und verständigt, und sich ein jeder
„fiirbashin in der und dergleichen Mißhandlung Verwürlung
„und Uebertretung zu verhüten wisse, gewarnt seh. Nctum
„am Erichtag p08t Lxauäi ^uuo XVO. X I I I I . "
D ie , hierauf rasch erfolgte Blutscene schildert uns ein
Augenzeuge, der schon erwähnte Chronist W i dm ann,**) mit
folgenden ergreifenden Worten:
„ D a nun die Sach sollt von den Commissarien beschloßen
„werden, da mußt es bluten und hätten von dem 18. Ianuarj***)
„herum gehandelt bis auf den 26. May (war Freitag nach
„dem Auffarttag); da wurden unter der Vesper gar still,
„(niemand in der Stadt wißt, bis es geschah) in einem
„Viertel einer Stund diese nachbenannte gefangen unter das
„(Rath-) Haus geführt und wüßt keiner von dem andern
„nichts.
Man merkt hier deutlich, daß die Geständnisse Ror i tzer 's und
seiner Leidensgefährten, wenigstens zum T h e i l , durch die F o l t e r
fö rml ich erzwungen w a r e n !
**) Wenn wir auch im Nachfolgenden der Darstellungsweise des
guten alten W i d m a n n Wort für Wort gefolgt sind, so hielten wir
es doch für angemessener, seine Orthographie nicht beizubehalten,
und haben daher die Erzählung mehr der jetzt üblichen Schreibweise
angepaßt, welche dem Leser geläufiger ist. Widmann schreibt z. B.
immer „was" statt „war", „Pinn" statt „Bühne", u. s. w.
«««) Gemeiner bezweifelt im l V. Bande seiner Chronik, S . 241,
Note 473, die Genauigkeit dieser Zeitangabe.
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„Wolfgang (Roritzer), Thumbmeister, (Dombau-
„meister) ein sehr hochberühmter Meister seiner
„Kunst; man nahm ihn aus der Steinhütte am
„Dom; Wolfgang Kitzthaler war etwo einer des
„Raths gewest; (Michael) Loh, Bildschnitzer,*) (der)
„Schmid b«hm Weyh St. Peterthor, ein Zinn-
„gießer, Wastl Schneider, Hönhamer ein Schuster,**)
„Rauchenfelser, ein Tuchscherer, und so sie all am
„Freitag wurden gefangen. Am Sonntag Exaudi, den
„28. Mah, wurden drey mit den hochwürdigsten Sacrament
„versehen, und am Montag nach Tisch ward ein Bühn
„(Schaffet) eines Manns hoch vor dem Rath Haus
„aufgerichtet, und ein Stieg hinauf (gemacht). Am Irchtag
„ f rüh zwischen 2 und 3 der groffen Uhr ward
„erstlich Wolfgang (Rorttzer), Thummeister, hin-
„aufgeführt, an offner Urtheil nit mehr geredt
„(als): „ „ M a n soll der Oberteit gehorsam sein;
„ „was sie gethan, hätten sie nit verstanden,
„ „man soll Gott für sie b i t ten ; " " und damit
„nur nieder, den Kopf herab; da half weder
„Geld, Kunst noch B i t t , nichts auf Erden konnte
„ober mochte helfen. Bald von Stund an (ward)
„der Loh, Bildschnitzer, ein schneeweißer, alter,
„erlicherHerr, darnach der Hönhamer, Schuster, (ent-
hauptet), und wurden unter dlm Rathhaus schon zuge-
") Siehe über diesen Künstler die von uns gegebenen Nachrichten in
S i g h a r t ' s „Gesch. d. bild. Künste in Bayern," Bd. I I . S . 514, Note 2.
**) Höhnhamer (das hieß ursprünglich einer der von Hönham
j). s. H i e n h e i m i stammt), nicht „ H ' ö r h a m m e r . " — Dieser unru-
hige Kopf hatte sich von der „Volksparthei" wiederholt zum Botschafter
an den Kaiser gebrauchen lassen und überhaupt in seiner Weise eine
große Rolle gespielt, war auch bei manchem Raufhandel in Zechstuben
u. s. w. betheiligt.
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„richtet mit dem Hemd zerrissen, hätten nur die Röcke am
„Hals hängen; so sie die wenigen Worte^ redeten, nahm der
„Züchtigdr (Scharfrichter) den Rock, so wurden sie geblößt,
„wie sie sehn sollten, und wißt keiner von dem andern nichts.
„ E s war die Sühn zugerichtet so bald einer enthauptet war,
„so hüben die Büttel ein Brett auf, würfen (ihn) hindurch
„auf's Pflaster, und lagen vier Sandhaufen ^pben, nahmen
„die Büttel Molterlen und verstreuten das Blut. Es w a r
„e lend genug zu sehen (!) Und gleich so der Dri t t ent-
„hauptet war, kam man wieder mit dem hochw. Sakrament
„und versah Mittwoch den ersten im Brachmonat wieder
„drei, Sebas t ian (Wägele in) einen Schneider, einen
„Zinngießer (HanS H i r s d o r f e r ) und einen Schiffknecht
„ ( M i c h e l Münich) und ward inmassen wie vor gehandelt.
„Um dieselbig Stunde versah man den alten K i t z tha le r
„mi t dem Sakrament, sollte auch am Freitag in vier Stücke
„geHaut werden."*)
Durch diesen furchtbaren Ernst war der langwierige
„Regensburger Aufstasid," nachdem er dem unglücklichen
Dombaumeis te r das Leben getostet hatte, rasch zu Ende
gebracht.
Ror i t z er 's Leichnam wurde auf dem Domfriebhofe zu
Regensburg, wo auch sein Vater und sein Bruder und die
übrigen Dombaumeister bereits ruhten, in geweihter Erde
bestattet.
*) Der alte Ki tz thaler wurde jedoch nebst den Uebrigeu be>
gnadigt, nachdem der edle Administrator J o h a n n e s , Pfalzgraf bei
Rhein, Herzog in Bayern, der Abt von St . Emmeram, das Dom-
capitel, das Stif t zur alten Capelle und von St . Johann, die drei
Aebtissinnen mit allen ihren Frauen, der gesammte Adel, die Geistlich-
keit und alle Handwerke der Stadt eine feierliche, eindringliche Fürbitte
für die Verurtheilten gethan. Sie wurden übrigens ilt anderer Weise
(um Geld lc) schwer gestraft. (Gemeiner, IV 244.) K i tz tha le r war
hauptsächlich an der Hinrichtung ?yskircher 's Schuld gewesen, wurde
daher nur sehr schwer erbeten.
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Ein am äußern Pfeiler des Domes, gegen den Dom-
friedhof zu eingekitteter, von Schuegraf zuerst wieder ent-
deckter kleiner Grabs te in bezeichnete bis in die neueste Zeit,
seine letzte Ruhestätte.
Außer dem Steinmetzzeichen Wol f gang No r i t ze r ' s ,
in einem Wahpenschildchen, war darauf folgende Inschrift
angebracht:
Anno dm l
starb der
l5l4 am l2. Mai
erbar Wolfgang
Nontzer Thvmbmaister dem
g g-
Seit der Res taura t ion (!) des Domes i. I . 1838
ist dieses interessante Denkmal — das einzige, welches
den Namen eines Dombaumeisters auf unsere
Ze i ten ü b e r l i e f e r t hatte — s p u r l o s verschwunden,
obgleich man gerade damals durch den rastlos thätigen Ge-
schichtsforscher Joseph R u d o l p h Schuegraf auf dessen
Bedeutung aufmerksam gemacht worden war!* )
*) Ueber ähnliche Vorkommnisse in den letzten zehn Jahren, könnten
auch wir ein Lied singen! (Vergl. Schuegraf's „Dombaugeschichte"
l , 192, Note 177.) Als Todestag Wo l fgang Rori tzer 's gibt die
Grabschrift den 12. Mai an, W i d m a n n dagegen den 30. Ma i l Wer
wird wohl Recht haben? — S i g har t gibt, wohl in Folge eines
Druckfehlers, in Bd. I ! seiner „Geschichte der bildenden Künste in
Bayern" das Jahr 1524 als Todesjahr Ro r i he r ' s an.
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Das Andenken*) des letzten Regensburger D o m -
baumeisters aus der berühmten Familie Rori tz er, der
feine Schuld so schwer gebüßt hatte, lebte aber dennoch unge-
schwächt allgemein fort.
Der Eindruck seiner, mit liebevoller Hand geschaffenen,
tunstreichen Werke, sowie die Kunde von seinem düsteren
Schicksale, hat namentlich in den letzten 30 Jahren dieses
Jahrhunderts wiederholt poetische Verherrlichungen R o ritz er 's
— theilweise natürlich auf Kosten der historischen
W a h r h e i t — hervorgerufen.
So z. B . ging eine dramatische Bearbeitung dieses
Stoffes von M a x P i r z e r am 20. Ottober 1842 über die
Regensburger Bühne; ein zweites Drama, das W o l f g a n g
R o r i t z er zum Helden hatte, soll, wie uns versichert wird,
von dem verstorbenen t. Oberlieutenant Wechsung ver-
faßt worden sein, und wäre sehr geschickt und bühnengerecht
gearbeitet gewesen.**)
I n den weitesten Kreisen aber, wurde das Interesse für
R o r i t z e r ' s Leben, Wirten und Leiden wieder aufgefrischt
durch die „geschichtliche Erzählung," welche der hochgeschätzte
Romanschriftsteller H e r man Schund, unser langjähriger,
verehrter Freund, während des Kriegsjahres 1866, in der
„ G a r t e n l a u b e " von Ernst K e i l (Nr. 33 bis inclusive
*) Daß W. Roritzer's Andenken trotz seines schmählichen Todes
fortan ein hochgefeiertes blieb, darüber gibt uns z. B. einen unzwei-
deutigen Beweis ein Kundschaftsbrief v. I . 1519, worin das ganze
Handwerk der Steinmetzen zu Regeusburg dem Bürger K a r l Vor st er
bestätigt, daß er als „redlicher Meister erkent were und (seiner Zeit)
„bei der Aufrichtung des Briefes der berümt Meister des Thum-
„stifts zu Regensburg W o l f g a n g Ror i tzer gewest sei." (Siehe
Anhang Nro. X l l l . ) Mchträgl. Anmerkung.)
««) Von beiden Bühnenstücken scheint sich keine Spur mehr erhalten
zu haben. — Siehe übrigens auch Schuegraf 's „Dombaugeschichte,"
Bd. I , S . 190, Note 176.
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39), unter dem Titel „ d e r Dommeister von RegenS-
b u r g , " erscheinen ließ.*)
Wir, für unfern Theil, glauben nun die bisherige Theil-
nahme unserer Landsleute an dem Schicksale Ror i t ze r ' s ,
dadurch vielleicht noch etwas zu erhöhen, indem wir ihnen,
auf Grund einer von uns aufgefundenen Originalurkunde
vom Jahre 1524 (Anhang Nro. XIV.) die Mitthettung
machen, daß Meister W o l f g a n g um so schwerer den letzten
Gang, zum Schaffet, angetreten haben muß, als er nicht
etwa „frei und ledig" war — wie man bisher allgemein
annahm — sondern mehrere unmünd ige , eheliche
K i n d e r h i n t e r l i e ß !
Sein Weib scheint schon vor ihm da« Zeitliche gesegnet
zu haben.
I m Jahre 1522 besiegelte man dem D i o n i s i u s R o -
r i tzer , einem Sohne W o l f g a n g ' s , zu Regensburg
seinen „ehelichen Geburtsbrief."**)
Zwei Jahre später wurde Wo l fgang Ror i tzer 's
Haus, von den Vormündern feiner Kinder verlauft***) ver-
muthlich weil diese die Stadt für immer verlassen wollten,
in der ihr Bater einen so schmählichen Tod gefunden hatte.
Die Spur dieser merkwürdigen Familie verschwindet von
diesem Zeiträume an, gänzlich aus der hiesigen Geschichte.
*) Siehe auch „Herman Schmid's Gesammelte Schrif-
ten," Volks, und Familienausgabe, XlV. Band (Leipzig, Verlag von
E.Keil), ferner „A l te und n*eue Geschichten," Bd. l l , vom
nämlichen Verfasser, worin u. a. auch der „Dommeister von Re-
gen sburg" enthalten ist. Ein nach dieser Erzählung bearbeitetes
,.historisches Bolksschaufpiel" von Arno: „Wolfgang Ro-
ritzer," wurde im Jahre 1869 zu Regensburg wiederholt gegeben.
**) Protokoll v. 1515 — 1522, fünftletztes Blatt.
***) Siehe Anhang: Nro. XIV.
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IV.
Das Wohnhaus der drei Dombaumeister
Koriher,
die älteste Buchdruckstätte in Negenslmrg.
Nach alledem, was jvir über das Leben und W i r t e n
der d re i Dombaumeis ter des Namens „ R o r i t z e r "
soeben gehört haben, wird man es gewiß in der Ordnung
finden, daß wir bemüht waren: das Wohnhaus dieser
merkwürd igen M ä n n e r , zugleich die älteste Buch-
druckstätte*) i n R e g e n s b u r g , mit urkundlicher Ge-
wißheit zu ermitteln.
Dem wahren Verdienste kann man ja nicht mannigfach
genug seine Verehrung bezeigen!
Wir gingen mit so frischerem Muthe an die Erforschung
dieser denkwürdigen Wohnstätte, obgleich wir uns der großen
Schwierigkeit von derlei Untersuchungen wohl bewußt waren,
als wir ja auch bei früheren ähnlichen Gelegenheiten unsere
Bestrebungen und unsere Mühe delohnt gesehen hatten, z. B.
bei Feststellung des W o h n - und des S t e r b e Haufes des
berühmten Astronomen Johannes K e p l e r , und daher
wohl hoffen durften unsere Forschung auch diesmal von
gleichem Erfolge gekrönt zu sehen!
Auffallender Weise bestand zu Regensburg — wenigstens
zur Feit der Ror i tzer — kein eigenes „ D o m bäum eist er-
" obgleich der Bau der Regensburger Kathedrale schon
Als älteste BuchdruckMte Regensburg's findet man meistens
die Neubauer'fche Druckerei (I> 62) am Römling angegeben. Allein
hier hat der verdienstvolle Schuegraf in feiner Geschichte der Buch-
druckerkunft. in Regensbnrg offenbar eine Verwechslung gemacht, indem
er P a u l K o h l l l . , welcher dieses Haus unstreitig befaß, mit dem
Buchdrucker P a u l K o h l l . , der es nicht besaß, verwechselte. Hierüber
werden wir vielleicht an anderer Stelle weitläufiger berichten
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mehrere Jahrhunderte lang gewährt hatte und die „ D o m -
fabrica " daselbst mehrere, ihr als Eigenthum zugehörige
Behausungen (z. B. auf dem Korn markte und in der
Schäftnerstraße befaß.*)
Ein Haus in der „ Wirmer straffe" zu Regensburg
führte zwar noch i. I . 1340 im Bolkmunde den Namen:
„die Tvmmeisterin," aber nur deßhalb, weil die Wittwe
des Dombaumeisters Ludwig (gestorben vor 1306)
darin gewohnt hatte. — Als Frau Anna, die Dom bau-
meisterin, von der Äbtissin I rmgard von Nieder-
münster die obengenannte Behausung (resp. die „zween
theileiner Hofstadt in derWirmerstraß," nun„Wer-
muthstraße") für sich und ihre zwei Söhne Weich mann
und Conrad, verliehen erhielt, war sie bereits Wittwe
geworben. Mit ihrem Gatten, dem Dom bäume ist er
Ludwig hatte sie vorher eine andere, uns nicht betannte
Wohnung inne.**)
Daß aber der„TuembmaisterÄlbrecht die „ F r a u
Anna," nämlich die Wittwe feines Borgängers Ludwig
geheirathet und dann gleichfalls das eben erwähnte Haus in
der Wirmerftraße bewohnt habe (wie der verewigte Schue-
graf vermuthet hat), haben wir in keiner Weise bestätigt
gefunden.
Meister Albrecht wohnte zwar allerdings, gleich der
Wittwe des Dombaumeisters Ludwig, „Unweit
*) Schuegraf's „Dombaugeschichte," Bd. I, Seite 121
und 159.— Das eine dieser Häuser führte den Namen „ S t . Peters-
haus auf dem Kornbühl," auf dem anderen Hause in der
Schäftnerstraße aber, haftete für den Dombaumeister (l) die besondere
Obliegenheit, daß er jährlich in das Offizialat zmw Unterhatte des
großen silbernen und vergoldetenLieben-Frauen-Bild es
vier Schillinge Pfenninge und dem Priester, der es zu den Zeiten der
Umgänge trug, zwei Pfenninge vexabfolgen mußte.
**) Schuegraf's „Dombaugefchickte," I, S. 88, 100 und
S. 238 - Vergleiche auch Anhang: Nro. !
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des KönigShofeS am K l a r e n a n g e r " aber daraus
sich denn doch wohl nicht, ohne weitere Anhaltspunkte, der
Schluß ziehen, baß er „d ie W i t t f r a u A n n a oder eine
Tochter von ih r (deren ja gar keine bekannt ist)
geehlicht habe!"«)
Warum sollten eigentlich nicht zufälligerweise eine „ Dom -
baumeisterswi t twe" und ein „Dombaume is te r "
neben einander oder vielmehr in ein- und derselben Gegend
eines Stadttheiles gewohnt haben können?
Wäre denn das etwas gar so Außerordentliches gewesen?
Der Urtundenauszug, welchen wir im Anhange unter
Nro. I I bringen, ^gibt für Schuegraf's Bermuthung auch nicht
den leisesten Anlaß. Wir erfahren vielmehr einfach daraus,
daß die „zwey t h a i l l der Hoffstadt , darauf ein
H a u ß " (steht, welches die DombaumeisterSwi t twe,
Frau A n n a , mit ihren Söhnen bewohnt hatte) i. 1.1324
wieder an andere Personen, nämlich an „ B e r c h t o l d d e n
K r a m w i t t v o g e l , A l he i d , seine Hausfrau, und Ulrich
seinen Bruder, um den obgenannten Zins" verliehen worden ist.
Es hat somit den Anschein, als ob auch in der ältesten
Feit hier keine eigene „Dombaume is te rwohnung " be-
standen hätte!
Was nun die Familie Roritzer betrifft, so wissen wir
aus zwei „Verzeichnissen der Walhenwacht ," welche
gelegentlich des „ R e ichstages v o n 14? 1 " aufgenommen
wurden und gegenwärtig in unserm Besitze sind, daß bereits
Meister Conrad (i. I . 1471) ein Haus in der M a l e r -
straße zu Regensburg besaß.**)
*) Vergl. Schuegraf, I , Seite 100, Anmerkung 56.
**) Die Malerstraße bekam ihren Namen vermutlich von den
M a l e r n , die darin in ältester Zeit wohnten, wie beispielsweise die
Schreinergaffe ihn von den Schre inern, u. f. w. erhielt. Später
wurde die Maler f t raße auch „Schlossergasse" genannt. — Jetzt
führt letzteren Namen nur mehr jener T h e i l derselben, der gegen
den Neupfarrp la tz zu einmündet.
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Die Hieher gehörige Stelle in dem ersten Verzeich-
nisse lautet:
„ I n Na l i o r s t l a l l .
Itom 5aoob 8oba^ vb xviij ptr. (Pferde) vuä xülj pott.
Itom miodol kramor lj pkr. (Pferde) i j pott.
Itom dumol lrgKuor iilj pkr. 2U 2unodton od äax not tut.
Itom anäro koläuor x pstt.
Itom potor mallsr üy ptr. vnä vj pkr. 0b äax not ^vurät
tkuu vuä xlj pott.
Itom i'ummaiZtor^) xxviij. pfr. 8tollou vuä i^  pott.
Itom staäol ist äox poroliäolt I l lumiui ror^*) äou
M mau bo8ioktou xy pt'r."
I n dem zweiten Verzeichnisse, welches ebenfalls
aus dem Jahre 1471 stammt und auch aus Fürsorge für
die unterzubringenden Reichstagsgäste aufgenommen
wurde, lesen wir dagegen:
„ I n ma.IIor8tra.l8.
Itom ^akod 8oka.^ b 8to1t vou moming (Memmingen)
vj pfr. vuä 8uu8t 8iuä äio vou uoriiu^ (Nörd-
lingen) vuä vou pibraok diu.
Itom auüro koläuor loßt xx mobr vuä 8inä vou
(Pasfau).
I tom miodol kramor dat uooli l i a in
Itom I lumol lraßuor dat k a m ßa.l8t.
Der ursprüngliche Vortrag ist durchstrichen und wiederholt
berichtigt gewesen. — Dem Sinne nach lautete diese Stelle: Der
Dombaumei f ier (Conrad Roritzer) könne während des Reichs-
tages 28 Pferde unterbringen und habe zur Beherbergung von Reichs-
tagsgäften 2 Betten zur Verfügung.
**) Hier ist der berühmte Illuminift Ber^thold F u r t m a y r
gemeint! Er befaß also einen Stadel (eine Scheune) in der M a l e r -
ftraße, in welchem zwölf Pferde untergebracht werden konnten.
(Siehe über ihn: Sighart's „Gesch. d. b. Künste i. K'önigr. Bayern,"
I I . Abth. S . 649. - I n der Note 1 soll es dort übrigens „ P r a n t -
stetter" und nicht „Pranthaler" heißen.).
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(Iwm Louraä tkuwmaigter bat kam
Itsm petor mallor, v^irt äsr Fralk von
üa lißou mit xxviij pkr. vuä auod
Iwm pauls waler dat kam ß M " u. f. w.
Die Häufer des Peter Mal ler und des Dombau-
meisters Conrad Roritzer waren also zur Beherbergung
des Grafen von „Se ine" (d. h. Sahn) und feines
Gefolges (darunter 28 Pferde) bestimmt.
Leider ist es uns zur Feit nicht möglich zu ermitteln:
wann die Roritzer das Haus in der Malerstrasse
erworben haben.
Es blieb jedoch bis 15^i4in dem Besitze dieser
Familie.
Eine bereits oben (S. 57) erwähnte Urkunde **) liefert
uns hiefür den Beweis.
„Am montag nach Sand Bartlmeß des Hey-
ligen Zwelffpoten tag nach Cristi unsers Lieben
Herrn geburdt Funffzehenhundert und I m vier-
unbzwaintzigisten I a r e " bekennen nämlich „Va l t i n
Setztz schreiner und Hanns Weißhait preumaifter als
WolffgangenRoritzer's Thumbmaisters, weilend
burgers zu Regennsputg seligen getaffen Kinder
verordnte vormundere," öffentlich, daß fie wohlbediich-
tiglich ihrer „pflegtinder aigne Behausung und
Hofstat alhie I n Malerstraß, zwischen Jörgen
Wisers und Mathesen Knit lmaiers Heufernge-
legen (ist freiS ledigs atgen, a l la in das die Lehen
ist von dem Gotzhaus Obermunster), Recht und
Redlich verkaufst und zu einem ewigen tauff
geben haben, dem Erbern Urbanen Mülhover,
Diese Stelle ist im Original wieder ausgestrichen worden.
**) Siehe Anhang Nro. X I V .
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schreiner, (und) kun igunden feiner Hausfrauen tc., umb
Hunder t und s ibennundv ie r tz ig gülden R e i n i s c h "
u. f. w.
Welches Haus in der Malerstrasse zu Regensburg mag
nun aber dereinst in den Händen der Familie Roritzer ge-
wesen fein?
Um über diese Frage in's Reine zu kommen, haben
wir schon vor acht Jahren eine mit vielen Mühen verbun-
dene, gewissenhafte Forschung unternommen, eine namhafte
Reihe von Urkunden, Siegel-Protokollen, Grundzins-Rech-
nungen, / Gefälls - Büchern :c. zu Rathe gezogen und sind
daher nun in der Lage, sicheren Aufschluß geben zu können.
Namentlich aber sind wir, nach so eingehenden Vor-
studien, nun in den Stand gesetzt, bei unserer Geweis-
führung auf die einfachste Weise von der W e l t ver-
fahren zu können.
Der große Aufwand von Zeit und Mühe, den wir uns
felbst nicht ersparen konnten, kommt also nun dem fteuMichen
Leser zu Gute, welchen wir nicht mit einer Aufzählung von
Hausbesitzernamen und Verkaufsverhandlungen, die ihn un-
möglich interesstren können, zu langweilen brauchen, während
wir dabei doch eben so gut unser Ziel erreichen.
Wir brauchen nämlich — um zu beweisen, welches
Haus den Ror i tzern . dereinst gehörte — jetzt nur
einfach die von uns ermittelten, charatteriftifchen Merk -
male (als Lage, allenfMs zu leistende Grundz inse oder
bestehende Lehensve rhä l t n i s f e u. s. w.) von sämmt-
lichen Häusern der M a l e r f t r a f s e * ) anzugeben, uwrauf
sich dann die richtige Schlußfolgerung fast von selbst er-
geben wird.
Merkmale solcher Art sind aber folgende:
„Mahlerstraße^, in Urlunben zuweilen auch „Schlosser
gasse" genannt. (Siegel-Protokolle lc.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0081-3
64
I. Westliche Seite der Malerstraße:
1) Bon dem Hause N 122 (Eckhaus vormals Gastwirth-
schaft „zum goldenen Strauß") zinst man zur
„alten Kapelle" seit Jahrhunderten jährlich 24 tr.
6 hl. (Grundzins);
2) von L 123 hatte man sonst 22 tr. 6 hl. Grundzins
nach St. Emmeram zu leisten;
3) von L 124: 22 tr. 1 hl. Grundzins nach St. Em-
meram;
4) von L 125: 21 tr. 3 hl. Grundzins nach Ober-
münster und 15 lr. vom Garten nach St. Em-
meram;
5) von N 126: 22 lr. 6 hl. Grundzins nach Ober-
münster;
6) von N 127: 11 kr. 3 hl. Grundzins nach Ober-
münster und24kr. Grundzins in das Minori ten-
tlofter;
7) von L 128: 23 tr. Grundstift (nicht Zins) nach
Obermünster;
8) von L 129: Ist. 8 tr. 3 hl. Grundzins nach Ober -
Münster;
9) von L130(Eckhaus, vormals eine Schmiede) zinste
man sonst 1 fl. 42 tr. 6 hl. Lehenstift nach Ober-
münfter. — Dieses Haus stoßt an den ehemaligen
„Stauferhof,"*) (L 131 und 132) welcher nunmehr
Gasthof „zum grünen Kranz" genannt wird,
unmittelbar an, — was in den „ Hausbriefen "
jedesmal als ein besonderes Merkmal desselben
erwähnt wird.
Der „Stauferhof" erhielt seinen Namen nach den Freiherrn von
S taus zu Eh ren fe l s , welche dieses Freihaus wahrscheinlich von dem
Hohern von Sünch ing mit der Herrschaft Sünching ererbt hatten.
(Siehe über denselben: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegen-
wart. Regensburg 1869. 8. Seite 137.)
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WIl/Oestl iche Se i te der Mä le r f t ra f fe :
10) Das Haus L 110 („neben St. Kasstanstlrche") M r
jederzeit ein „ f r e i e s , lebiges Cigenthum."
11) Von L 109. zinst man zur „a l t en Kapel le" 28 lr.
6 hl. (Grundzins) ;
12) N 108: war jederzeit „ f r s i es , lediges Eigen-
thum," jedoch ein L e he n von Ob e r m ü n st er;
13) von V 107: mußte man sonst jährl ich 22 kr. 1 hl.
Grundz ins nach Obermünst^er leisten;
14) von N 106: 2 fi. 23 lr. 4 hl. Grundz ins nach
Obermünster;
15) von L 105: 24 regensburger Pfennige nach S t . Pau l
(ursprünglich als Frauenkloster „Mi t te lmÜnster "
gestiftet, später von den Jesuiten übernommen);
16) Von N. 104 zinste mctn sonst 1 fi. 26 kr. jährlich in die
Stabtkämmerei bahier.
Zu Anfang dieses Jahrhunderts war das Haus eine
Zeit lang mit L 100 vereinigt;
17) von L 103 (nunmehr ein S t a d e l , sonst eine „ B e -
hausung, Höfstätte und Gär t le in " ) zinste man
in früheren Zei ten in das hiesige Ungeldamt
1 fi. 15 tr. und dazu in das Almosenamt 2 fi.
18 lr . ; im Jahre 1630 wurden jedoch diese beiden Grund-
zinse abgelöst.
I n älteren Urkunden wird dieses Haus als „neben
dem Obermünsterifchen P fa r rho f (N 102) ge-
legen" geschildert.
18) Von L 102 (Eckhaus) hatte man bis in dieses Jahr-
hundert herein, jährliche fi. 45 tr. Grunbst i f t nach
Obermünster zu zahlen. —Das Haus war schon in
früherer Zeit mit L 101 vereinigt und hieß sonst das
„Obermünsterifche Pfar rhaus. "
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. X X V l l l .
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Diese, von uns aus den Originalhausbrieftn, Siegel-
protolollen, Abtei-Grundzins-Rechnungen:c., namentlich aber
aus dem „Gefällbuche der Wahlen-Wache" (l.wg.L)
geschöpften Häusermertmale, yls: Grundzinse, Lehen-
Verhältnisse u. f. w. sind für den Forscher darum von
höchster Bedeutung, weil sie in der Regel mindestens fünf
Jahrhunderte lang ganz unverändert fortbestanden,
in jedem Kaufbriefe sorgfältig erwähnt wurden
und darum zumeist den sichersten Anhaltspunkt bei der
Ermittel lung eines historisch merkwürdigen Hau-
ses darbieten.*)
Auch bei dem Haufe der Roritzer ist dies der Fall:
Erinnern wir uns nämlich nun daran, in welcher
Weise dasselbe in der von uns aufgefundenen Perga-
menturkunde vom Jahre 1524 geschildert wird, so
ergibt sich: „als ein freies, lediges Eigen, mit Aus-
nahme, daß es ein Lehen ist von dem Gotteshause
Obermünster."
Diese Charakteristik trifft aber nur bei einem
einzigen Hause der Malerstraße, nämlich bei N 108 zu.
*) Bei solchen Forschungen kann nicht vorsichtigund gründlich
genug zu Werke gegangen werden, da selbst Or ig inalurkunden
und nicht minder die Siegelprotokolle, zuweilen handgreifliche
Unrichtigkeiten, in Folge der Leichtfertigkeit eines mit ihrer Ab-
fassung feiner Zeit betrauten Schreibers, enthalten.
So z. B. wird das Haus N 103 in mehreren Hausbriefen aus
dem 17. Jahrhundert, die wir befitzen, als in der „Scheffnerstraße"
gelegen, bezeichnet, während es doch unzweifelhaft in der„Schlofser-
ftraße^ (rosp. Malerstraße) liegt. — EiwOriginal-Hausbrief
von 1803 dagegen, der das Haus N 106 betrifft, gibt nicht nur die
Nachbaren unrichtig an, sondern läßt dasselbe auch noch überdies
„24Pfennige nach St. P a u l " zmfen, während doch alle früheren
und späteren Urkunden ihm ganz richtig einen Grundzins von 2 st. 23 kr.
4 hl. (6 Schillinge und 21 regensburger Pfennige) nach Obermünster
zahlbar, beilegen.
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Keine andere Hausstät te, als diese, war letzenbar
nach Obermüns te r !
Dieses Lehensverhäl tn iß wurde erst i. I . 1822 und
zwar durch „höchstes Rescript des Staats - Ministeriums ber
Finanzen vom 24. März 1822 Nro. 9902, unter der Be-
dingung als aufgehoben erklärt, daß für den bisherigen Lehens-
verband ein Bodenzins - Capital von 340 f l . constituirt wors
den ist."*)
Wir können also nicht länger im Zweifel darüber sein,
welches Haus in der Malers t raße dereinst den dre i
kunstreichen Dombaumeistern Roritzer zugehört hat.
Kein anderes nämlich, als das bis zum Jahre 1864
in seiner altertümlichen Bauweise vollkommen erhalten ge-
wesene Haus L 108, welches dessen gegenwärtiger Besitzer
Herr Eisenhändler Georg Adam Schöpf, in genanntem
Jahre bis auf die südliche und nördliche Umfassungs-
mauer abbrechen und hierauf in einem hier üblichen,
„modernen S t y l e " wieder aufbauen ließ!**)
Das alte „ H a u s der Ro r i t ze r " mit seinen statt-
lichen Gewölben im Erdgeschoße — vermuthlich ein Werk
von einem derbreiDombaumeister diesesNamens —
war übrigens keineswegs baufällig, es ist vielmehr lediglich
„aus Zweckmässigkeitsgründen" zu Fall gekommen.
Doch wird uns diese Hausstätte auch jetzt noch
ehrwürdig erscheinen, wenn wir der wackern dre i Meister
deutscher Baukunst eingedenk sind, die darauf einst ein
liebes „ D a h e i m " gefunden, und angeweht von dessen
Frieden, all' die sinnigen Entwürfe zu ihren herrlichen
tesbauten ausgedacht oder zur Reife gebracht haben!
*) Siehe Anhang: Nro. X V l l .
^ ) Leider wurden bei dieser Gelegenheit auch die verschiedenen
Schlußsteine der Gewölbe des Erdgeschosses verworfen; höchst wahr-
scheinlich hätten dieselben uns Kunde und Gewißheit über die Zeichen
der berühmten Meister geben können.
5*
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Der Umstand, daß auch G u t t e n berg 's e d l e Kun st
schon im XV. Jahrhundert auf diese'm B o d e n ausgeW
wurde, die älteste Buchdruckstätte Regensburg 's
gerade h ier war, steigert noch unser Interesse für denselben
beträchtlich.
Endlich aber hat die Hausstätte N 108 auch durch das
unglückliche Schicksal Wol fgang Ror i tzer 's für
immer eine gewisse Weihe bekommen. *)
Wenn daher in Zukunft die Wohnhäuser der berühmte-
sten und verdienstvollsten Persönlichkeiten die auf hiesigem
Boden gelebt haben genannt werden, darf auch das Haus
der d re i Dombaumeister Rori tzer i n der M a l e r -
straße nicht unerwähnt b le iben, denn mit vollem
Rechte kann man verlangen, „daß man das Andenken
solcher M ä n n e r ehre und w e r t h h a l t e ! "
Den späteren Besitzern des „Ro r i t ze rhauses " war zumeist
ein friedliches, behagliches S t i l l e b e n befchieden. Nach U r b a n
M ü h l h o f e r ererbten es dessen Sohn U r b a n («.) M ü h l h o f e r ,
welcher „ A l m o s e n b e r e i t e r " war und dasselbe erst i . I . 1595 an
den Bürger Christoph K a u f m a n n und Margaretha, dessen Gattin,
veräußerte. I m Jahr 1602 erwarb solches Herr H a n s S c h i l t l , ein
hiesiger Rathsgeschlechter, aus einer uralten, edeln Familie stammend
u. f. w. — Weniger glücklich war die Familie Löschenkohl, welche
im vorigen Jahrhunderte, außer dem „Bankier Haymann'schen Hause"
(N 154), auch diese Behausung (N 108) besaß, erst durch einen groß-
artigen Bankerott fast um all' ihr Vermögen kam, später aber auch in
anderer Weise noch von herben Schicksalsschlägen heimgesucht wurde.
Das Ror i tzerhaus kam in der Folge an Carl Friedrich Lotzbeck,
1760 an den Lohnkutscher Johann Georg M a y e r , 1772 an dessen
Ehewirthin Maria Anna, 1792 an Georg R a u h , bürgerlichen Lohn-
kutscher, 1803 an dessen Wittwe Anna Margaretha, 1804 aber an den
Lyhnkutscher Johann Georg Betz, der die Ablösung des Lehen Ver-
bandes erzielte. (Siehe Anhang Nro.XVII . ) Von der Familie Betz
erwarb das Haus in den v i e r z i g e r J a h r e n der Instrumenten-
macher Herr Peter Schulz, der es i. I . 1860 an den gegenwär -
t igen Besitzer Herrn Ssienhändler G. A. Schöpf veräußerte.
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Es verdient daher alle Anerkennung, daß der bereits
oben erwähnte jetzige Eigenthümer des , , R o r i t z e r h a u s e s "
Herr Eisenhändler Georg Adam Schöpf auf Anregung des
historischen Vereines diese merkwürdige Stätte in jüngster
Zeit durch eine Gedenktafel bezeichnen ließ, welche das An-
denken und die Erinnerung an die drei großen Meister bei
Einheimischen wie bei Fremden stets wach und lebendig
erhalten wird.
Die betreffende Inschrift lautet:
Woknkam
der drei Dombaumeister
R o ritz er.
Fetteste Nuchdruckstätte
in Negensburft.
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Anhang.
Siebenzehn (mit Ausnahme von Nro. u i )
noch ««gedruckte Urkunden und beziehungsweise
Regesten.
Xl-tt, I — X.VII inel.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0089-2
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0090-5
»30«.
,, in äer
, , l r m ß « r 6 t ^ bba t i 8 8 s , bat uuf üdorKub einer ennver8»s,
V i l l i d unnck Oatkar in t to inrrsr toenter, guek N a i n r i o b von
Mnneben, x^en tlmil einer Kaf8t«6t in <ier ^irmer8trg88 verliehen
fraw ^ n n a o , mal8tor Quä^viK opori8 8. petri »Ikie^ Wittib unn<i
inron 2>vslen 8iitlnen M^eicnmännl) unnö O o n r a ä o , ä38 »le
olo8ter Mrliok ä»uon xinn8en 8«lleu 60 reß8p ^Vu. 1306
ikr 6er skbti88in inn^Kel, unn6 novn ein KlezonlauUsnäten^ enäom
^<). et 6ie unäter cl688 oanvent8 inn8lKlI "
ICopial von Niedermünsttr im Besitze des Verfasf^^
I«
kornklck 8olobe ^^vevtbüill <ler
ein bau88, ^iäer verlieben pe rob to lä 6em ^ k r » m i v l t t »
vttAel unus^ lbe iden 8oiner kklN8trguen, unn<i KNrleb 8elnom
bruellor umd odßelmnnten xün88. 2 e u ß e n : Nerr O^^l lk ' t l t äer
nbbti88in sionnvr, kerr Norman äer Uv lxen deekb ^o. 1324.^
>ial von Niedermünster im Besitze des Verfassers.)
III
M»» »7.
Vertrug 6e8 Palier8 N««8 p«uer von 0en8eukurt. mit
in
uns
daliewr
von
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bckeuuo otksuulieb mit äi8om briolo lur miok uuä Mo
erbou, äa.2 ioli mioli uzit äsu 6r8musu uuä
8su Vo i kms i r kirolieupilo^sr uuä
Oo lo r I:irotl6uui6i8t6i' 2u 8aut I^ aurout
i d unä
obgouauut, MSMGU llklibou uuä 2U W61lU
tall vorsiut, dotra^u uuä äarinu erFObsu bab^ al^o äax
ioli miod als oiu ^vorkmoizgtor ä688olbon pN^ v8 vou 8tuuäau
Nuuemsu, uuäwr^viuäeN) uuä äou ^omolwu pa^6 ä68
Kor8 uuä kirollGu, uaHäGm äor vou M6i8tor Oouraätou
Ns iu txo lmau sM^bu oiuswils
uuä auF68od6u i8t ^oräou, uaod
vor uuä ob 8oiu uuä voltursu 8o1 uuä^vil uaod uuäter-
^ e i s u u ^ WO^nuuA uuä M i l i e u äo8
N018tor <?»«R»'»MS«z M«ß»
M6MS8 vettoru, uuä auH äsr, 80 6M erborFer rat6
RUrHlllbsrß ^e 2U xsitsu äartxu ßibt,
äftu odßOuauutou kirob6UWoi8t6r uuä kirodoupü0F6r^ iod
auob äariuuou v^illiF uuä ssvoi^iF 86iu 8ol. Uuä äarumd
sollou mir äi6 vor^euauutou piloFor uuä kirH6MUVi3t6r
oäsr ir uaob^ommou äio ^s M 26itsu pils^or uuä kirodeu-
wei8ter 8wä, ^oäo ^voolleu wockouliok xu reodwm
lou moiuor mv^ e uuä ardoit raiokou uuä
pläuät) ^O ärsi88i^ plftuuiu^ kUr siu ptuuät, uuä
auob xu oiuor ^oäsu kottompsr oiu ^uläoiu 1g.uuä82^oruu^
uuä äartLU allo iar 86oll8 Mäsiu lauäl^voruuF au oim
dHU822M82) uuä mir äarüdsr uioW msr 2llFobsu
8Siu. lell 8ol miod auob ksiuor auäsru arboit
uutorvatl6u, äisv^sil mau mir äsu ^oolioulou vou äo8
^Sßvu Kibt, uuä äarau ^oarbait ^virt M äo8
unä kiroltOumsil3tor8 ßuust/ ^villftn unä
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unä 80! auok V0U 8tunäan 2U MremderA dttr^er
UNä lWU86ulick äN8ßlb8 8itxen, uuä in
unä püivllt Win, Ä8 OM gnäer Kursor
0N Ms ^everäe Uuä Wenn 0äer xu ^velieder Leite
ober MWe in ä68 vor voldrinAUNA uotäurfft oäer
proodonliaib ßM«) xeM^8 oätzr Nnä6r8 in ko^ Or au 8tunch
unä rv?o FÄSFt unä 2u panon ein xoit aul^eiiört wUrä,
äanu äa.8 in äer ßvmslten MoF6r unä Kirobsum6i8tor
8t6tt) 80 80l mau mir äisMbou xeite 80U0I18 an-
8tanät8) äio F6M6lt6y tuntk ptunät W00tl6ul0N8 unä K0t-
t6mp6r^6lt2 niodt 8oduIäiF 86in 2U F6b6U) noob iod äarumb
au u^omantx iodtx «u voräeru dabeu; ^auu man adsr
80iiodsu pa^v ^viäer anfad^n, uuä M6in >viäsr äartxu ks-
>vuräen, 80 80I i H äarinusu umd äou v0rF68t^mpwu
it, uuä äsr arbsit äs8 pa^8, ^ is äann
V0r8sin; äaob 80 babon äis 0d^
^buannton püoFsr unä kiroksnmsiötsr oäor ir naolikommONz
äie ^6 pÜ6F6r uuä Kirobsnmoi8t6r 8inä, Fant26n vollen
uuä maodt mir Urlaub xu Fftbeu uuä ab2U8aFON,
unä 2U v^oliodor xsity 8is ^vollsU) uuä ioll in nickt;
äoob wonu ms miob al80 urlaubon ^Mbii) 8ullsn 8w mir
v6r oiu vierteil Mrs 8aFsu/ unä miir äaMb v i M M
) od ioll auä6r8 all0 äis 26it6 in ir arboit.8tuMe Mn
ä6uu0eb raMou unä SsbeN)
ünä mir kllw ^eäer ^vcMsnlM^ köMMör^ML nooll
bKukLNuMllbeQ nielM wer 8Muläiß ndoll Mollt iß «ein,
in lMusn v?eF6 0u alld Keveräe. M ä äa8 iob
Munter Na l^lUO ka>vr datier WMl8 alltz8 wie
8odribou 8tott, al80 volkuren uuä äem MreüliMen naM-
k0meu 80l unä will, äo8 F'lb i M äi8en briete, ver8i^elten
mit meinem ai^en aubauFenäeiü pet8obett unä äartxu 80
bau iob mit Üei8 ßebeten, äie er8ammen unä ^ei8eu
l lauußeu 8m iäma^ r uuä IIauu8en Hl8tat deäe
dürrer 2U MremberF, äax äis tre aißne iu8i^el xu
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alwr 0d^O8obrid6u 8aod6 auok biorau ß
dadon; äo8 wir ^etxFSuauuw llauu8 Zmiämair uuällauü8
Illgtat, alßo iu clis6m drisle bckeuusu, äooli uns unä
uu8orn 6rd6U ou 3odaä6u. tISsöboksn am mit^0od6U vor
uuä in äom 9.MuQäfuMt2iFi8t6u
Außen: Uannl» ps^vern ks8l»llunA xu laut l^aurenl^vn
IPergamenturkunde im Germanischen Museum in Nürnberg.
Sie ist bereits gedruckt in: „Der Sammler für Kunst
und Alterthum in Nürnberg." Erstes Heft. Nürn-
berg 1824. 8. Seite 6—10.)
»47»
Uerm»nn 2 e l l s r , NürZorunä
mels tvr über ckle von » u ^ vgol, t ckazsl k8t, seklicktet
Kelten äer llürßvr ^ I k a n ^l»ßel uu^ I^orsnx 8cb^ inäeoke r
einer Msuer x^i8okeu ikren Näuzern. Nei äer V
babsu, 6io or8amoU) ^voi8ou: Nsrr
?Ü8t6r uuä ^uäro ^oräsr . all
waodt; (foruer) woi8tor
> d u w m a i 8 t o r ; moi8t6r N i o t l e l (ävr) mau-
ero r eto. M ' ße8^orn wftrMout uuä burFsr 2U
<FOI0dslm am sountaK naoli äom db
Okr iM Fopurät viorLobGubunäort uuä iu äsm am uuä
Das Siegel des Wachtmeisters H. Zeller ist noch wohl erhalten.
I Pergament-Urkunde im Besitze der Familie Kempff,
welche auch die übrigen auf das Haus N 72 bezüglichen
Dokumente besitzt.!
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Higmuns I r a n e r ivaontmei8ter in Raulen ^ acbt ent8ekelset
svr x^traont xwi8oken nerrn I^wnnars ttrasvenreutor, 8vliul-
lnei88. uns Peter M ü l l n e r , Kürtlsr, nb Her keimlienen Krub, uns
se8 ^ g«8orfa!l. ßloll letzterer sie ^ruds räumen unä , ,x^ei , " er8tsrer
ader „ V i n " ptenniK ßeken, uns er8terer <sio Kruke vermgcnen.
Nei8itxer: l^goob 8cnend , N«N8 p g r e n t i e r , Nerm»nn Ms^r^
Martin ft0is8ckmis, N»nn8 s o k r o x e r , Aols8onmls; — Nnkter
O<H»U«»»«> «»«'«A»V»' tnummei8ter; mni8ter Nllol,»el Neut ter
8t«stmsi8ter; m»i8ter Nlricu 8 p » r m e i r Zimmermann 8tastmol8ter;
m»i8ter Peter S p i t o l m ü l l e r . 8i^ler: 8ißmuns ttrsnor. —
nilon Nolltme88 1472.
^Original im Besitze des Eigenthümers der Häuser
Nro. 52 und 53 „an der Hewport."1
Oer 8toinmetL^e8e1le l^ennk»rs 8em1er vun ReKen8dnr^ verspriont
sie ^nnn Ulllserin, sie er ^elleurntnet okßloick ibr er»ter Mann
nnck lebte, «llidals xu enti988en, uns wirs unter sie8er NesinKni88
nickt »uz sem Uans^verk
I^sonbar 86 ß äio
in äo8 6r8amou mai8tor N i e t f t l u ItftM
unä
lioli mit äem dri^k >vo üsr turkumbt Fs1o8oun uuä vsrdort
1^18 mied äio or8amou uuä auod äi6 b68HaiäouQ
unä FS8o!1onu äs» Fantxon dauntb6roli3 äer stam-
uuä äor mauror 2 r^ liSFonulMlA vor äom lür«
unä W6i86uu
MG«, von
^ n n a llalläoriU) wie äa8 ioll äio uaM äem
unä 8^ einen eeliodeu Ibdouti^eun man kat, auob
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aiuer dawlR'ravveu FeuomeU) 8i xvv kiredeu uuü
Fekürt, uuä all8 mir kunät tmä ^vMen ^etdanu woräenn
äa3 ir voriger man uoed in leben i8t, 8^ äaunacd ett^ ve
xoitt be^ mir in FemaimedaN Fedabt, äar iuu
^viäsr ä^ tlO^ii^enn ori8t6nliob6n or6nnuF
3.uek iviäsr äa.8 Fautx kanutderod ^rMicliGU
tul^6ü0M6N uuä doelaFt kabon, auH ^viäor mie^ 80I1H
urkunä unä ^varliM kürhraM, ä6l8da1b6u uuä äarumdsu
V6r8<3du1ä6t diet; ador äured dotoldäft äer
uuä >vsil86n borrn oamrsr uuä raw äsr statt
, m6M6r ^uacli^su dorren, datt äor od^suantt
, mein lidor dorr^ 8icd äsr 8aebouu dslaäsnu
unä au ^6N0mm6u von meinen vve^en äa8 Fantx bannt»
deroli vermögt uuä erpetten, äa3 8i mied Kütlicdeu lied-
plicden uucl frevventliedeu de^ uuä in ^6main8cdaN ire8
Kanntdered8 beleiden aued äartxue ^vevu iod äe8 de^ere
mied 2v? mai8teMo1iasst uuä in ir ßemaiue drueclersedaKt,
äoed 80 verrs unä ied in von maistersedaN unä von
' drueäor8edaM weAenn naed F^vondait ir8 dauntbered3
tue^ edomeu ^veilenn 1a88eun^  unä mied aliso
äer od^emelten 8aedenu daideu ^veäer en^eu, inen
vordinären in kain ^veM äe» ied dann äen
ubntsu meinen ^u'aäi^eun derrn uuä auod äem
dauuätdered, maiZtern unä K68e!IeuN) ä / ^veil ied lobe
pilliedeun 2v^  äatl^enu dad. ^uss äas ^0 dau iod ob^e
uauter I^ ihndar t t semle r äem obFenteu d e r r n Or i -
mit dannät-
ßtzbGnäou tre^venu au a^äs M i t Fdlobt unä vor8pr0edeun;
ied Fewb uuä ver8prwd aued äa.8 M80 ^«seunlied iu
ow.M äs8 brivM, äas ied äie Femellte ^ u u a m Halt»
äor iu in äeu ^uäedgtOuu aMttaFeu Med äo8
srWdoiuouäen vou mir tdueu^ mit ir turau
pett nood 2^ ti8ed Meäer daz^mlied uoed osseuulied
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kam FewaiusodkM uoeb baunäls niebt mer babeuu^ sueebeu
sol uoeb wil in ebaiu weils. Uo ieb aber äas überlUr
uuä aliso uiebt 8tatt biellt, äs» ieb warlieb über weist
würäe. Mg äauu 8ol uuä will ieb xw ewi^eu xsittn äer
8tg.mm6t26u uuä äer mawi'6r bauutb6i(;Ii beraubt, verMSu,
^egotlät^t) uuä äartxue iu äer obFenauten msmer
borru oäor auäbM^ft alläa iob üauu botroteu
>vüräo mitt meiuom leib iu »wäre 8trM au alle ßuaä
verfalleu 8eiu. leb bab aueb äarauF gelobt uuä ver-
8pr0obeu iu äel8balbeu uuä äarumbeu uiobtx äe8ter loiuäter
2W 8eiu, aueb äie äiu^ Kein iu alleu uoeb ^eiu ir aiueuuu
in 8uuäerbaitt weäer mitt ^ortteu uovb mit /^Srebonu
weäer ba^miieb uoeb osseuliob uiobt mer auätteu, ätreu
uoeb reebueu 80I uoeb wil, aueb uit 8obasseuu ^etban
; uuä äel8Fleiebeu 8i äer 8aebeuu ^eiu mir >veäor
uoeb xw 8tra6eu, aueb uiebtt >veäer auäten
uoeb äkreu uoeb mieb uiebtx äe8ter smäbiieber balläeuu
8ü!Ieuu iu ebaiu woil8. ^Veiieber aber äa8 UbeMre, uuä
äes er warliebeuu überweist wUräe, er war maister oäer
8S8e!1) oäer ieb le1b8, äer 8e1b 8o1 meiueu FuaäiFeu
berrn iu iror Fuaäeu 8trM vertaileuu 8eiu. Des alles
2W warer uckuuä ^ib. ieb obßeuauter Leoubartt semler
über mieb äou brietk bssieFellteu mitt äe8 ob^euauteu
meius libeu berreu Oristotken 8itawer8 a^em auban^eu-
äem iu8iFi1I) äeu ieb mitt vleiN äarumbeu Febeteu bau
im uuä seiueu erbenu uuä iugiFill au 8eba.äeu, äaruuter
ieb mieb verpiuä be^ meiueu Kutou ereu, trswou unä
aM ^uuballt äe8 brieM aiFeueu. Der bete umb8 imiFill
ßiuä xewFeu ä^ erber^eu Haiurieb I^raluels uaßler uuä
ülUa8 sebreiuer paiä dürrer 2W KeFeunlpur^. 6ebeun
au 8auä kaull» taß seiner bekeruuß uaeb Oristi
viertxebeubuuäert uuä im ärew uuä 8ibeu2iA8ten
(Das Siegel ist am Rande etwas verletzt, Helm und Schild der
Sittauer jedoch wohl erhalten.)
lOriginal in Privatbesitz.)»
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R 4 7 4 , «»«»n» R».
U l r i c b Ueu88 inKer , vür^er «u NeKen8bur^, verkauft 8eln in
P»nk»ck l s in8 - i sz ra88s in NeAen8durK Seleß?ene8 Na»8 mit
Uof8t»tt, neben U»n8en NeknaN8 Ua«8 ^els^sn unä xin8bar nacn
Meäermün8ler, »n Kunx pnäer uns 6e88en Nau8krau MarKaretna;
6io Nsuvr x^i8<llsn ok^ennnnten Uäu86rn, v^vlcke krüker nur sin
ein2iK68 N2U8 dilsoten, l8t Ksmsin80naktNok. ^lo8iKolt vnn l lvrrn
Qsonk. ttralonrentner, 8oku1tnol88 xu Ne^en8durK. — AonKen:
Ms erKaren, C)»n«'»T VT«R»*lt»<5«') L l l u m n m » i 5 t v r ; tllriod
lsnÄrmuir, 2iimmerm»nn, dvi,1e Ke8cll^orne
Prüokmei8ter; uns Qienkars vietfurtter^ Nürßer in
naok 8 l . Veit8t«K 1474.
^Pergament-Urkunde im Besitz des Germanischen Museum
in Nürnberg.)
»489, HL»»,»8t 38.
tlntsrriontor8 x
Paul l3üutnir über ein noim!icno8 ftomacll in einem U»u8e
" in äer 7,^Vinklsr8trg88e" in
IQ „
mit ä6ll )Aedt6ru" unä äou
vior 8tg.tm6i8t6rU) mit
, uuuä
am 8anuä ^
vor Ori8ti ßebmäft 1489."
lPergamenturkunde im Besitze des historischen Vereines
in Regensburg.^
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L49«, »9.
8tepnan Nvde^k, vür^er xu NeKen8durK und „Vlener Ksmeiner
8t»ät in iurem Unzeit , " ^»r wegen XgonI»88iKkeit in 8einem
6« or Unregelmäßigkeiten, <lie im tlngeitamte vorgekommen
niollt 2ur ^nxei^e ^edrgobt llgtte, ^ekänFNok ein^exo^en
jeäoon ^eZlsn Kaution von 1(XX) l i . rn. vorlsuiiß nuk freien
8tsllt er für 6ie8S 8umme:
Ü3.UU86U
uuuä
aul
1492."
Oristi
sPergamenturkunde im Besitze des historischen Vereines
zu Regensburg.)
R497,
Vs8t»nät. »«rbara
4.
unä
äj
unuä l 'r iäoriob?ki8t6r al8 von
vswräouut mit8amdt äou ordern maiswru wit
uuä 58rF6u ÜOrtxoß xiWonuaim, M vier
8wtwai8tor bo^ äsu H^ävu 80 8^ äi8er saollsu
uunä sobatxuuß dalbsun Meutliod vor Asriokt mit nnt-
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. X X V M . 6
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Ku^eru xu <3ot unä äou lieili^su
allentdalbeu vom obersten Hi8 xum uuväer8tou
clieb uuuä uottuMio^olioli be8odaut uuuä bo8iodti^t uuuä
uaoli 80iHer k68iHtißuu^ äis obKSmelts bedau8uuF üio
äauu Nlik 2U68HFUUF äor l^ i tawOriu lr6^ wäiF
ä6286ib6u irou a^äeu umb VI6r dunäort Fuläen
äou obborurteu 8taüol umb xxx
au mitiedu
kroubown.
Dchultheisgerichts Puech von 1496 ff.)
»498.
6er st. ^nna-vruöerscbult in 6er Hlinoritenklreke
unter ^lit^irkunß 6e» vommelster«
Norit^or.
lu llsm uamou äor IlH^1i^6u uuä
80Q68 uuä
In ä688s1b6u 6ott68 UDN80l8 llajlNHo!ior3 uuä
i lod unä ^lori auob ä6886ib6u F6b6ioriu äsr
uuä d^MGi^yuiFiu Narie nnä
o88mutern sauä ^uuon uuä aller
W M uuä tro8t aller o r i s t ß F
uuä toder, i8t izuN Mro, üo mau 2alt vou
0ri8ti uuu8er3 liobeu dsrrou uuä lza l^auchg vier-
buuuäeck uuä im aHtuuäuH^ut2iKl8wU) äyrob
u uuä Wäßchti^ou vatteru kerruI^aureuoisuL MO
äor be^li^eu M r M e u lerer uuä äootoru, pro-
8auä ?raußi8vieu o ^ M iu
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, unä äie xeit lHuaräianeu äe88eIbeU) äie
bruäer8odetkt 8auä ^.uneu muteru äer k^meMni^iu uuä
MUekkraueu Narie, auok äurod äartduu dilltke uvä dez^
8tanä äer erbern >vei8en Nioliein I^o^ßn p1UÜ8oImit26r8,
k u c k b m a u p1abf6rbOi8) unä Lois^HNNFeu L886U-
u 0bF6uanyt8 lHuaräian druäeru^ all visr bur^6r6
äa8o1b, all8 äis 80I1H6 ^ « ^ 8 0 1 1 ^ in bsrurtem äsr par-
i08t6r uuä ßs0txdau88 aukLUrieiltsu
uuä äis86lbou ^t^benOnute porsouo von
äootor I^auronoien czuaräiau 2U vOlvvaUtoru M6i8t6ru uuä
r^ i rs ru vewränet uuä ^ 68at2t ^0rÜ6u, auod allsr bruäeru
unä 8^s8wru, 80 soliode druä6r8eliaM an 810K uemeu uuü
»ick äaroin tkun ^vsräftn^ äureb äsn Fonoral unä
dorurtou 8auä l'ranoiHoion orä6N8 mit namen
Dau80U) äsr K0MF6Q 8HrWon äoowru uuä iSor6r sto.
äis dsFuaäunF ß M a u uuü ^6b6n v^oxilsu, äa« äw im
Isbsn unä was tzilsr m688eN) ZodswU) ambwn^ proäiKOU)
a1m08Sn, I^ireliksrttGu, xuolltsu, waoluiuzsu, ab-
u, auäa.M6u, oontOmplimV^ou uuä aller anHorer
uu^Ou unuä ^vürekuuFeu aller brüäer unä
, 80 Im FanutLen 0räeu äer ori8teu1iotlu
alleuKaib ^eubt unä v0ibraM ^eräey, tailba
sulleu alle8 iuullaUt uuä au88wei8UNK deruack reFl8trirtn
brites m lateiu vou >vort xu wort all80 lautteuüs eto.
sAus dem Pergament-Urkunden-Codex der St. Annen-
Bruderschaft im Besitze des hist Vereines zu Regensburg.)
6
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AI»
l)0Mmvi8wr Mo!fS«n«5 NoUitxer nirä mit nocl, 3 anclern
ttür^ern von NsKen8kurF von 6vm p. Olwrclwn 6vr Mnoritsn xum
^nn»^Nru<ivr8ck»ft «n 6ei 8t 8»Iv«tor8-
liirons ernannt.
I^ arenciu8 ^Va^uer äor dsM^on ßesoliriM äootor
Aaräiann unä mr FftmäinoliH äsr ^anutL oouvont ä68
aU88 8Hua8g.1Vkl.t0r8
äio parlu886nn 2vv L . S F 6 Q p F )
tur unn8 uuä all
unä kür äa» ^6t2F6w6iIt F0t2kau88 unä tdun
kdunät oMnnNcdsn unä A6in aUOrmeul^iiHou mit ä6m
driftF: Mcdäsin uuä vvir in VSiinolwm uuu86rW
<3ott 2U lod) Kurb in äsn sin äsr doodFolobw
Nariß unä ir^r wfträou muwr 8nnnät H^ nua
unä <ro8t allou ^1aublK6nn 8si6nu ain druäor8okkM
8annüt ^nna-üruäorsodMt lulF6NON6n unä an-
; unä 2U Mobsr bruä6r8odatkt dabonn
vsroränst uuä F686t2t äie
maiswr M
man pladlsriwr uuä ^VolfFHNNF ^ 886nnpookI i6naU vior
ui ^^ aU80 äa8 8^ nw kuran
mit alisu 8aob6n mit 6iun6M
iim Kut boäuuol^ on troMiiHou l6Firn80llou uuä nwFen,
uuä 8W68tsr äaroin 2U butpladOn, unä Fanntxliolion
äawit kannäÄu tliun unä 1a886nn a1l8 8/ äann ä68 Ion
outpkaolibnn >v6ilonn von 6ott äom ^Im6eIitjF6n uuä
äann ä68 ein 8ouuüor vortrawon xu ins Iiabou.
80I6NU 8^ UUU8 unä asm F6NllUNt6UU UUU86rN
WH8 iu äou KtocM 2U 80lcd6r druä6r8edMt ^skollt äsn
daiboutg.il Fsbouu unä nit msr, wo^wr 80 soll ins
>va8 äauu FokoUt 0
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unnä
N^
luräsrt mo^6 wsräsn; uuä uuu8 unä F^naunt
soll vollen unä pl6id6n wa.8 aulk äsn altar ^ f M t Mg
prott uunä wein uuä aucd nit mor. V8 8ollGN
äie vi^r odFOnanutGu bruä6r8oliMtwai8t6i'n oäor
odaNmsi8t6r 18t, äis
unä briff b6^ iru liaunäsn babsN) unä 8uu8t
äooli äa8 xu 8ololi6r tluodon ^6(IIioli6r aiusn
unä ainsr ou äsu aunä6ru Ü3.r6in uit
, unü a1i8oM ä6r vei-Wftltsn
) 80 8ollenn 8^ von8tunäan mit ^vissonn unä
F annäsrn orwolle
äl6 d6nannt6U visr aus czuottemSr aiu
tliun in H6^ V7686U MN8 A9.räian8 oäsr wo äsr uit
, 80 8oll6nn 8i6 a.in6m äarsu V6rkliuiiä6n
äor äann an aiu8 Mräiau8 8tat ^686t2t i^t/ äer äauu
80leli r6eduunF also dorn unä äart2W komon 8oII, v^o bin
or äaun von äou vi6iu ^koräsrt vvirt. Unuä
8o!I F68(?li6li6N trOwliolwn unä on ^
80I0I18 a1l68 von UNU8 UNU86rM A0t2bavV8 uuä naoilkomsn
al80 8t6t unä unvörpi'ocbsu bßloib 80 F6dsn wir iuu 2U
urkbunät äsn kriotk mit ä68 ^aräiau8
unä mit uun86r8 oonv
äis wir mit ^ut6r wi886un kur un8 unn86r6
komsn unä tur äa.8 vil FftäNolit F0t2kHU88 au äsuu briett'
^6bannF6n babeu. <F68e1i6li6n uunä äi86r briotk
am sritaF naoil uun86r I^ isdOn l'rawsntaA xu
naob dri8ti unn8or8 lisd^n liorrn Fopurt tau8ennt virliunäort
unä äatnaeb iuu äsm nown unän6wntxiFl8t6nn ^ars.
sAus dem Urkunden-Codex der St. Annen-Bruderfchast
im Besitz? des histor. Vereines zu Re^
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0103-4
6er 2<eil ltti8ter, Nlcnaol
io6^u«r6i8n un6 6er K»nxe Konvent
8t. l'rgNLi^ci Or6en8 xu Ne2en8burA stellen einen Nevers nu8
Me <3atte8äien8te ^elcks 8i6 l l i r 6io 8t.
kniten ^volleni ^eldl,e von 6em Nrkgren
Vommel8ter un6 0bsrdru66r8on»lt8mei8tor u. 8. >v. sn lkrer Sirene
^ur6e. ln 6er Urkunde knmmt »uon vor:
„Item 2UM Istxwu Mg UUU86rw oouvsnt unä
8anät ^nua V0U
u umb
alle orioktaF am loblioli ambt oäor M688 daltsu
Ü63 ^vir uu8 aueb) also xu tduu bovMiFt;
ivollon uuä 8oll6u ^vir »oliok aiudt oüsr M688 alle
auk bonauutow altar 8anä ^uua rmNt)l68t1i(;ll
au wit^vood
1507."
Mus dem Urkunden-Codex der St. Anna-Bruderschaft
im Besitze des histor. Vereines zu Regensburg.)
3».
unä lxe8e1lsn äv8 Ugn6^erk8 äer
lü r 6en Nei8ter li^»r1 Vor8ter »U6» üder «eine
Qenrxeil.
W i r llornaob bou6ut mai8t6r uuä
äor 8ta.inm6l86n äi86r xeitt wonbaM unä FO-
*) Der ältere Maler Schciufelin?
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8?
xu NsKOu^pur^ Kftktzun6u unä tkuu kuntd
lieb: naoliäsm äsr sr8am mai8t^ R ä r l l Vor8t6r bttr^sr 2u
F 2Uam- txGit, als äer uo^ v F6bav^  äsrsodonen
in F6M6ltor 8tatt an^ftkau^su, unä unn86r 6ttwa vill
aulx fr6iudä6u 8t6tt6u bo^ äsm ordern mai8torllann8onlli6b6r
uuä in anäern ^erok Iiustwu F68tauäou, vor uuksr ainsm
lauütwsrF 6r8odm6n, 8ioli aläa nMaSt, ^vis imo
naodF6r6ät >vsräo, unä woils öoM Rainer äsl-
liulä traF6N) ai8 8o1t 6r 861N6 I6r jaro, vns äan
aller 8taium6l86n 8itt unä Fswonbeit i8t^  2U 6nä6 nit auf-
liaben äarmn im adsr Fantx unä ^ar unrsplit
, äau er liow ^ut briWioli urkunäo, unäsr äsr
unä lür
dsrümdt
uu8 äaraM au, 80 ^vir äooli /6t2 in miolüor
aiuanäor v^ är6U) 8ololi6n britk ,
vir volF F6ttlau, iuon mit münätliHer üutsrriolit
/ auoli F6M6itsn driik vsrl686n lalson unnä
unä erkOnnt 8ololi6u briss lür oroiktiF,
i8tsr für rSäliH F6aollt uuä
8ol ^6räou, auob b6^ allsu roäliodeu mai8t6rou unä
UN8618 lianätwsrFsl, auoil ll6 do^ ims
, aus2F68olüol86n, ob udsr Kur2 oäor laug
keius, äsr von
oäor 6tt>va8 »o äom dauätMorK uit A6N682
or al8äaun 80loli8 30^6» äsm3o1bsu naok
kuMrou v^olls, all68 KotrOMoli unä
Des M vv^Hn urkunäs ^sbsn v i^r imo
äi86u k u ^ H a t l t biitls mit un86ron namon unä6r8obrid6n.
an 8anät
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0105-6
88
0ri8ti uu86l8 l
in äsm
N«i8ter U«NN8 Uieber«) «3er xsilt
xu 6er Ikonen
bat 8ei,l
8topiker llsrUsrer zu 6er
8okenen Murw ^)
lisrnor^)
von Ibann
Peter von tt«8okncll
Nann8 von
malster 8i
mnl8ter Uann8 Voller 6er xeit
un8er» ßn.nersn von
von >
Von P
von
von
von l)arm8t2N
llgrtlme von Nemmin^eu
von l)u binden
v. 6.
von
an 6.
volder^er
nut'
2U
pariir unä 67 äor
uuä
äor staiumetLeu xu
Mergamenturkunde im Besitze des Germanischen Museum
in Nürnbergs
Aus einer andern Urkunde 6. 6. Montag nach Simon und Jude
anno 1520 sind uns die oben unterfertigten Steinmetzen mit ihren
Zeichen theilweise bekannt. (Siehe Schuegraf 's Nachträge zur
Geschichte des Domes zu Regensburg Seite 258 f.) Die dort vor-
kommenden Zeichen find folgende:
"t "5 "5 "5
^) Ueber Hans Hieber siehe unter Nachträge.
**) Ueber das Wappen siehe unter Nachträge.
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, H 9 .
Vormümwr ^er Iiln6yr 6<38 «eilten Nommei8tur8
Nvritxer verkaufen öeren eigens Vek»U8unK unä Uof»t»tt in
^V i r äio dernaobdenauteu mit uamen V 3.1t 1 n 3 e I" t
8odreiner unä 8auns ^ e i 8 8l ia i t pwumai^tor
O tbumbma i 8 t sr 8
mit äom bnolk lur UU8 un86re p26K^mä6r M ir 6rdsu uuä
aiFN6 b6dau8unF unä dMtat M i e
in Na1or8tra88, xwi8olion . lor^eu Mi86r8 una
^ a l l e i n äa.8 äis loben igt V0n
Od6rmun8tor rsobt uuä
unä 2u siuom 65V1F6N
u Nu lbovor
u unä M^u ireu 6rbou umd Kunä6rt uuä
läsn r6ini8(;Ii) äsr vnr M o ziar von
insu 6ntriekt unä bsxalt ßiuät. vmuss kabon ^vir
Unä tlOl8tat Mit gilei'2UF6ll0rU
uuä 3686t2t in r^Mo nutx unä
UU8 auod äo8 alleu kur un8
äero ftrbsu^ unä
noed ^mauät auäers von uu8bru noob irsn ^6^6», äaruik,
ä^rxu uood äaruaH kaiu vorärun^ nooli ^ßrsodtikait
nimmsrmer dadsn 80ll6n> ^voliku nook M6F6U, weäsr mit
nocll ou rocdt in kam >v6ise. ^Vir 80Ü6U unä wollen
inen auck äeis kmiff Ar 1^1 krisA irr8all uuä an^praoli
meni^olicli vorstson vortreten unä vor8proclien äarumd
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irs Fswsr unä kur8tanät 86in, al8 M insu äas uotb68okiokt,
wie äanu 80I0KG8 l^ ausss unä äer 8 t a t l i s t e n l p u r F rsobt
i8t, ou aU6n irou 8okaäou. ^ottou wir aber ä68 uiokt,
W9.8 8^ 86M 80daä6N U6M6U, äsn 80ll6U unä
abtliuu 0U ^Viä6lr6ä6; 8^ M0F6Q auok
UN8 un86rn pllO^kinäftrn irou 6rd6u nuä 2U
dab uuä FUGttyrU) mit oäor ou roedt >vi6 8^ V6l1u8t^  ou
uN86r uuä m6MFliok8 vordinäoniuß. Ob auod kuran
bnoss oäsr uckuuät Udsr od^smelts bsdau8un^ unä
, kurbraodt wuräou 6is 80ll6n kain
äoro ordon un8or naolikomeu uooli ^emauät von üu86rn
^iäör innkaitunZ äit8 brieM mit iueu aukueden,
oäsr rsMeu; äa8 kabsu 8^ an aUsr »tat mit äem
kurkomftu roodt bodakt uuä F6W0UN6N) wir uureobt
uuä voriorn ou wiäerrsäs. ^11^8 ^otreuliod uuä on
vvarsm uckunät Fodsn wir iu6u äen
mit üer 8tat 8 .SF6nn lpurF
N) äarumb wir äis
uuä woi8eu dorru oamror unä raw F6M6lt6r 8tat mit
in de^wo86u ^Voiss^auFeu L.at8ol iF0 uuü «IorF6n
bsäo ^emainor »tat äiGvor ai8 xeu^on FGboteu kadon
8tat in allem on »oliaäou; uuä 8inä b6)s
^owo86u llanu8 llulmair Fia8sr, Hanns
unä 8 i ^ u u ä t 8 t a i n m o t 2 , dueßoro aidw.
am monta^ naod sauä
ack Ori8tj uu86r
uuä im visrunäiLwaiutÄF^Wu jaron.
^Original im Besitz des Verfassers.)
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z««3, F«n« 3.
Vru6sr»ck»fi un6 i^s« Usnä^ork «ler 8toinmetxen unä Msurer
llkmptkütte xu >Vien verleibt ^»8 Nsnösverk 6er Stelnmetxen
in 0deri>8terreicll ^eösodter Nsuptdütte vin.
. bau- unä MobmaiMr, wis auod om
srsamdo drusäer^oliaN uuä liHuät^vftrH äsr
unä maur^r äer loblioben kaubtlüttou in äsr ,
laüätl» OFtorrmok uuäor 6sr Nuuls, doliksuußu bieinit
für uns nuä all unsere naodk!i0M6N offsutlioti uuä m
oratkt äil8 dri6k8, >vo, ^vsmd^ unä au v^as ortten äsr xu-
>virät. V6MNaok vsr8odm6r xsit vor
uuä IMiHem Iiauä^verotl auk äsr baubtliitt6n
8tatt Msim 6r8obmsu uuä fürkkomsu 86iU) äie
auod 6r8am6 I0WH0 bru6ä6r8HaK uuü bauätwsrob äor
uuä luaur^r in äor 8tatt N l s r ä i u ^ , lauät8
od äsr Luuk) al8 äe^ ^volFsboru^u korru,
Nra8mu8 deri-n von 8tadr6nd6rK
twrrn uuäsrtliouusN) Iiauäw6r(;Ii8 FsbrauH uaeb) au uucl
^6braM, wie äax 816 voräi8sm mit oräeuIioliSU
unä edrliodou Kaut>vorok8 artioulu uuü
n, äio äsr kaubtkitten Wieuu ß6wäl8 uuä kür
orkIiSuät woräou, uit V6r8olisu F6^ v68t> äaräuroli sie
mit MUA6r auläiu^uu^ ^vw auod MÜ688IF MiuuF uuä
dittout au> uuä fUr^6draM: ^silu äie bruGäersodaN uuä
kauätworob, äorsu I8d1ioll6u 2^a^ou dauätwyrodou «taiu-
metxSU uuä maursr iu au3G20Feusr statt NkoräiuF, nwbt
in äis uunmsr uralto kuusstdalbbunäort Mri^o von äor
privils^irte,
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unä dilk-
äau uaob ä6w Ii8od8tF6äaodt6N M8niF6iioben uuä
, von ainsr auk äis suäftr Iiönn8oli6u
uuä Mai86r1ioli6u
Vjftäslxoit von äoro
unä ^ba^86rlioli6 Na^68tat vou ususm oouürmirwu pri
vilo^ieu äer Iöb1iob6n Lwa^eu daudtditt6U)
unä ^ i 6un> ^o1H6 auls LdöniFsIiodGN unä
unä mauror danät>v6i'H8) vaM
in dHuätM6rc;Ii88aoIi6U 2U8eIiM6n, in
uuä 2um ^6ll0r8amd 2utr6il>6u, aul« ^6^sbu6r d8ek8t sin-
AewVuäwr Fuaät äio maedt dadeu, M6inai8 sinv6rl6ibt
oäer dei ßololier mni'elien F6dor83.mb
gonäoru nur m irftr Naiuun^ >vis »ie
uaoli irsm Metallen ßOlsdt, Mu^yr aufMäinFt uuä
A62M, auod Far Isdidrisss ertbailt, die t)6^ unl8 untxt (?)
siod ßomolte odauF6X0^6N6 dru6ä6r8o!iMt unä kauätwerok
uuä mai8t6l m^uror iu äsr
uuä i uul8 in äis
unä in
allen F6dirIied6U lmnMvsrkMolwu äiuAsu, nacli lianät
Obrauod uuä 8ouu8t uiolit) F6li0r8amb unä
8oin; im ^v6uiF6n kbaiuor nit t'Ur
) 80llä6ru
mit iren ^
Ion 8is äau äi»s8 od6rMt68 in mnom unä
UM srwoAeu, äarüdor ir rsälielilidHit 2u
äarmit ir6 ßslornw Mn^sr kbunNiF uit xurue^d
souäsru kUr rsäiiod in irom dauätwered A6da1tsn
unä bet'Urä6rt, auf aiu unä auä6r8 mitl Foäaodt unä
uul8 äan o
N) unä
Diese Stelle scheint mehrfach corrunchirt zu seil»!
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, iMk8t68 ^obstton, insu uuä äou irri^on disriusu
mit tr6U6r bilff 2U6r8oli6MW uuä »^ 2u uu< .^ in unsor
dßfl 6^t6 baubtdittyu aul unä anLunOmmov, ^sloli ir koeke
bitt, ^vir äsu uobeu iro8 unäor8o1ii6ä1ielieu fürkrin^eu unä
orMIen, ain8 uuü anä6r8 >v0i orv^o^ou unä in aollt ^ -
U0MM6U nuä sutlicb äsu vÄi^sn 8od1ul8 ^omaodt uuä in
ir Hillicll68 bs^orn uuä
iror 0driFkbait1iH6u 8od6M) bsi vsrlul8t iror sdrsu,
iro8 srioruten
, äal8 816 uul8 iu alisu
^e^0utl3liteu v^Meu do^stanüt tiiuftu, üio roälioiiou
uuä mHuror l i sMu beküräGru, ordsden uuä
äll8 bel8t6 iu alisu kUrlailouäou au^ole^oulloitou bs-
unä äskOuäioru.
l r 0 t t 6 r uuä b e r n k 6 U t te r
nroäliHo, >V0 uuä an ^volobWn
ortt äio in irsr ^6F6ut au2Utrvss6U) 86lbiß6 mit kiW uuä
iror obri^kliait, ^vio auod mit
^ un86ror mitoinvorioibtou roäliodou
U0886U iuäsr 8tM Z t S ^ r ^ r S ^ O t a t t
I^ i iüro l ion v^oduuuät vortr^idkU) unä alleräm^» ^ 0
liod xur roäliodkliait brinF6u^ unä al8 mn reäliodft 0rä>
uuä 8t0rolcli6U IwlOoU) l^ 1iain6m xu arbsiton
, 80uä6ru 80 tauß uuä viel trsidsu, bils 8iod äor
oäor äio, v^tzr äis 8oiU) naeli ^onu6F89.Nd uuäorßobou
uuä umb 86iu oäor iro unKsdior auoli uuZ6li0r8aiud uaod
o in
äom 6i8tOn punowu uuä auäsru v6r8taväyU)
xvtziods 810I1 kür
uuä 8ebr6ibbu,
nit 8oin^ 80lolio mit ßliinplsu, ^0 abor 8o!be niokt
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0111-8
94
mit KvkMuziG anä ires llauä^erow ent8et2unß, t M sie
8!ob eutMeäer mit roälioken ttuveMZobteu Mmen, uul'8
uuäer^ebueu danäsvereb, auob uncler^ebeu, xu treiben
uuä wr Ms lobliMs kaubtkitten, als äev reobten bauät-
MercMiobeu riobter 2u oitieru uuä alle äio
unä äos doOobmät3 2U orboUen lanttor
68 »ollou Huob bslUrto
uuä wHUlftr äio ^
artiol lr6^ba.it uuä oräuuvF,
oüsr auäWlu, »o äes kauüiMoroks uit
oäer aMoM^sn, ämnit äaräurH äer
Merln^ UQFelsMQdmwn^  80 äaräurod
und Outßtek
>v6Usu Mir umd kliultx ^ve^su Mo
usfürlioliS puuetsn bismit liiHwin
uuä auf
alles uuä e^äo8 in 8peois be^risen, beruesseu
uuä iu 8UMWH »oiodeu puuotQu uuä artioin uaeb
unls
uuä Nauror, äer statt N le rä iuß reä-
KsMu uuä ^uu^eru «u baiteu irem KM
aubovolobou liabeu.
ist uuu (MbWHribueL WbUod bauät^erob
äsr 3tmuMetxen uuä maurer m <ler 8tatt
vergambieteu Ivbiiolieu dauät^erob äer lob»
LrueäerZokaM iu äer kdM8t äer »tamwetLeu uuß
iu äer bsfrs/ätW Ma^^erliodeu liaubtditteu Her
M e u u M reälioke ire» dmlät^erob» erkdeuät, ^vie
auok au» uuä aul^ euomeu ^oräeu, Mie »ie äau xu be»
Mliokeu 2U äer daubtditteu ireu
/ alle xeit auk 8.
iu Zoltt
uuä WrpOM M raiobeu, üarKeKeu 8eiu
) meu iu allen kiirkalleuäeu
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uuä b M »18 äit8 ortw
dklnät^6rßli8riobwl) von äer daubtllittbn aufs
unä 2U 6rm^nsn, Herauf 8is 8iod F6^il8liob 2U-
uuä Kdainb8 ab8o!ÜH38 M b68or^on uuä
in musN unä Huäorm V6r^wil8t) auoli äa. klz
ain oäor anäsr molir punoton diftriN6u unäerlH88on, uuäl
uit 6inF686txt vwräek) 8o11su äocd 8SIH0 80 lHwiktjF unä
80M, Ä80 >VHU äi6 von ^vortt 2U vfo
»tunäon, aWäan lW.nätworoil8 8 M unä
18t, auok XdHi8srIioIio
wir äsm Wbliodon danät^vorH äor 8tainNst26u unä mauror
äor 8wtt L l e r ä i u K äi68eu einv6riGidnul88o1l6m uväer
un86rm auk äor baubtbittsu badonäon danätwsrM8 iu8ißl
bioraul ßOtruelz^t. 6o8oboek6n uuä ßyben aul un8er
bskrsiäwn l lMbMtwu in äor 8tatt M6nu, äsu
uuä
^Notariell beglaubigte Abschrift im fürstlichen Archive
zu Eferding.)
Im Flamen
in
ein v0<z6N i^n3kWUHi bei sem Kl»U80 Qlt. L. I>lro. 108 ln ätzr Nsklor-
8tr»88v
D i e Mnißliobs LoFioruuß äv8
äsr ?inan2ou url:uuä6t unä dsl^onnt dibäuroli, äal8 äsr
I^ollnkut8o!ior (xeor^ L o t 2 von 8. sß 0 n 8 bur 3 als
01U68 odMu naotl 0bsrwün8tor uumnolir 2Um
Islisubaren Hau3G8, in äsr
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8tM886 Kit. H. Mo. 108 F6l6A6U) uuä im
ä68 ^Mt8-L62irk8 L>6F6N8burF 8ub
unä b68o!irisk6N) mit siusm
von 2045 ü. — im ^VsF6 668 amtliodeü
ä68 F6äaHt6n l^elisn8 dswirkt dat, uuä
äio
vom 24. Mrx 1822 aä I^ um. 9902^  unter äor
6in Loä6N2M8 Kapital von 340 2. — wörtliob:
woräon i8t. In I^ olFS äio
nun all
^ unä 68 8wkt äom
80)
W6rä6n 80i1t6, auf äio
61N vorbäIwil8Mki.88iF6r ^Ntll6i1 Ü6r auf
Ü6886N i8t ^6^6n^v8,rtiF6 vrkunäo von äer
Xamm6r Ü6r l'inauxen
8o ^68(;Il6b6U unä
Ü6N aeliwnä2wg.u2iK8t6n Ua^) im <fallr6 Niu-
V .
8.) ^ i b 8 a u ( l , Zoorot.
^Original im Besitze des Herrn Kaufmann G. A. Schöpf
in Regensburg.)
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